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Der Völkerbund.

WTB. London, 21. Juni.

Die „Westminster Gazette" meldet, Lord Robert Cecil werde

bett Premierminister am Moutnq fragen, ob er eine Mitteilung

fi6er die Haltung der Regierung in der Frageder Aufnahme
Deutschlands in den Bölkerbnnd machen könne.

Die „Daily News" schreibt in einem Deutschland im

Völkerbund überschriebenen Artikel, zu Beginn des September

werde die dritte Versammlung des VölterbundeS eröffnet. Vor
d.eser Zeit müsse ein Beschluß darüber gefaßt werden, ob

Deutschland Mitglied des Bundes werden soll.

Allen europäischen Außenministern sei eS klar, daß Deutschland

seine Aufnahme nicht beantragen werde, wenn es nicht vor»

her die Sicherheit erhält, daß diese Aufnahme all-

gemein gebilligt wird. Das sei selbstverständlich und

Deutschland habe Anspruch auf eine solche Versiche-

x u n g. Es könne kaum erwartet werden, daß es sich damit begnüge,
dem Völkerbund nur in der Art wie Albanien oder Estland es taten,

beizutreten. Der Völkerbundsvertrag sei absichtlich so verfaßt wor-

den, daß er die Aufnahme Deutschlands und Rußlands zu ge»

gebener Zeit als ständige Mitglieder des Völkerbundsrates frei,
lasse. Deutschland verlange nichts Unangemessenes, wenn es

bei seinem Eintritt eine solche Stellung beanspruche. Wenn

Frankreich bereit sei, die Zulassung zu unterstützen, so könne

die Frage als so gut wie gelöst angesehen werden.

Selbst wenn Frankreich aber das n i ch t tue, würde die Zusage, daß

Großbritannien Deutschland als gewähltes Mitglied Vorschlägen

werde, ihm die größten Aussichten darauf eröffnen, daß es diese

Stellung erhalte. Noch vergegenwärtige Deutschland

sich nicht, wieviel e8 durch den Eintritt in den

Völkerbund gewinnen könne. Seine Stimme würde

nicht nur weit wirksamer sein als heute in bezug auf die Fragen,

tn denen Deutschland Grund zur Klage zu haben glaube, sondern es

würde auch Frankreich dadurch die beste aller Garantien geben,

daß es in voller Aufrichtigkeit im Zusammenwirken mit den übrigen

Teilen leben wolle. Die Entscheidung liege jedoch letzten Endes bei

der britischen Regierung. Das Blatt fragt: Haben wir je unsere

Ansicht über Deutschland und den Völkerbund den Franzosen offen

unterbreitet? Haben wir je der deutschen Regierung gegenüber

zum Ausdruck gebracht, daß wir diese Aufnahme wünschen und

einem Antrag Deutschlands jede möglich« Unterstützung gewähren

würden? ES sei an der Zeü, daß diese notwendigen Schritte getan
würde«.

Die Frage, die die »Daily News' anschneiden und die Lloyd

Georges' heftigster politischer Widersacher von der Linken her,

Robert Cecil, zum Gegenstand einer Interpellation im englischen

Unterhaus machen will, ist in der Tat mit die brennendste Frage

der deutschen auswärtigen Politik. Gewiß, der Völkerbund, wie

er in Versailles erdacht und in Genf Wirklichkest geworden ist, hat

sehr wenig Aehnlichkeü mst jener Versammlung der Staaten

der Welt, die Sozialisten und Pazifisten als Ausdruck des Welt»

stiedens und der Völkerverständigung vorschwebt. Das hat

sicherlich niemand so oft und so eindringlich betont wie die

internationale Sozialdemokratie. Aber ist das ein Grund, abseits

zu verharren und Völkerbund Völkerbund sein zu lasten? Ein

solcher Aufenthalt im weltpolitischen Schmollwinkel konnte und
kann Deutschland nur schaden.

In der Tal spricht das englische Blatt keine Neuigkeit aus,

wenn es behauptet, man sei sich in Deustchland noch lange nicht

Lar darüber, wieviel durch die Mitgliedschaft im Völkerbund zu

gewinnen sei. Die Jahre fest dem Abschluß des Versailler

»Friedens'Vertrages haben es deutlich genug bewiesen, daß der stetige
Versuch der Fühlungnahme mit den Weltmächten, dir Ausnützung

jeder VerstSndigungsmöglichkeit der einzige Weg ist, auf dem Deutsch-

land dem völligen Zusanrmenbmch entrinnen kann. Um so weniger

durfte verabsäumt werden, den Völkerbund, wie er nun einmal

war, selbst zum Forum der Verteidigung deutscher Lebensrechte
und der Versicherung des Verständigungs- und Reparalious-

willens des deutschen Volkes zu machen. Die „Daily News"

mögen recht haben, wenn sie zugeben, daß Deutschland die

Zulassung zum Völkerbund erst fordern kann, wenn es sich

vergewissert hat, daß man dniben geneigt ist, Ja zu sagen.

Sie geben damit selbst den einzigen Entschuldigungsgrund an,

der sich sür das Schweigen verdeutschen Regierung an-

führen ließe. Dian soll sich gewiß nicht ohne Not der Gefahr

aussetzen, mit einem Korb des Genfer hohen Rates auch noch

das schadenfrohe Oppositionsgeschrei der deutschen Verständigungs-

gegner auf den Hals zu bekommen, sondern im Rahmen der

aorsichtigen und Nugdiplomatischen Politik bleiben, der die

Regierung Wirth- Rathenau ihre bisherigen Erfolge dankt, die

ohne viel Trompetengeschmetter sich eintach aus dem Verlauf

der eingeleiteten Aktionen ergaben. Wir wollen sogar noch

weiter gehen und annehmen, Stimmen wie die oben von jcnietiS

Nationalismus in Oberfchtesten.

Aus dem llebergabegebiet wird dem »Hamburger Echo"
geschrieben:

Nachdem am Sonntag nachmittag um 6 Uhr die Schupo

tn Kreuzb urg ihren Einzug gehalten hatte, sollte am

19. Juni, 10 Uhr vormittags, die Uebergabc an die deutsche

Behörde erfolgen. Aus irgendeinem Grunde wurde dieser Akt

um iy2 Stunden verzögert. Es war bekanntgegeben worden,

daß beim Fahnenwechsel eine Kompagnie Italiener vor den

interalliierten sowie auch vor der deutschen Fahne Ehren-

bezeugungen erweisen sollte. Da von deutscher Seite nicht die

deutsche Fahne, sondern die Preußenfahne gehißt wurde,

verweigerten die italienischen Truppen die

Ehrenbezeugung, und jeder rechtlich Fühlende wird

sagen, mit Recht, denn nicht an Preußen, sondern an

Deutschland wird Oberschlesien zurückgegeben. Aber die

deutschen Behörden schienen auch damit gerechnet zu haben;

denn kaum war der letzte Schritt der italienischen Truppen

verhallt, als wie aus Kommando eine Abteilung be-

rittener Schupo aus dem Gehöft des Landrats-

amt s zum Vorschein kam, was von der nach Tausen-

den zählenden Volksmenge stürmisch begrüßt wurde. Auf den

Ruf des Landrats: „Fahne heraus!" erschien an derselben

Stelle, wo bisher die interalliierten Fahnen wehten, die

Preußenfahne, stürmisch von der Menge begrüßtz Die Schupo

salutierte, und die Stadtkapelle spielte „Deutschlandüber

alles". Es folgte der erste Vers des Preußenliedes. Die

Stadt prangt im Fahnenschmuck. Genau so, wie sich d i e B e -

Hörden zu schämen scheinen, die Fahne der

Republik zu hissen, folgt die Bevölkerung dem reaktio-

nären Beispiel, schwarz-rot-gold ist nur ganz

wenig zu sehen, obwohl die sich zur Republik bekennenden

Parteien von 30 Stadtverordneten 22 ihr eigen nennen. Zu

Ehren der Reichswehr soll ein Festkommers stattfinden.

Der Sozialdemokratische Verein hat im Einvernehmen mit der

Bezirksleitung nicht an der Begrüßung offiziell
t e i l g e n o m me n.

Am Montag ist die erste Zone OberfchlefienS geräumt und

von deutschen Truppen besetzt worden. Kreuzburg und

Oberglogau wurden in deutsche Verwaltung genommen.

Der Einzug der deutschen Truppen und Polizeimannschaften

vollzog sich unter dem Jubel der Bevölkerung. Eigentümlich

berührte es, daß die Flaggendekorationen sowohl in Kreuzburg

wie in Oberglogau fast durchweg die schwarz-weiß-roten

Farben aufwiesen. ES ist anzunehmen, daß man nach dem

Muster der Polen in Kattowitz den Bürgern diese Farben be-

sonders empfahl. Die Geschäftsleute von Kattowitz handelten

dabei freilich unter einem mehr als sanften Druck der neuen

polnischen Behörden. Dafür wurden ihnen aber die

Dekorationsmittel gratis ins Haus geliefert.

So konnte es ihnen gleichgültig sein, wie sie die Straßenfront

schmückten, da sie nun einmal geschmückt seine mußte. Die
Bürger von Kreuzburg und Oberglogau waren diesem Zwange

nicht unterworfen. Dafür standen sie scheinbar sehr stark unter

dem suggestiven Einfluß der Ueberpatrioten alten Schlages.

Eine bedauerliche Folge der jahrelangen Unterdrückung und

Entrechtung während der Regierungszeit der Interalliierten
Kommission.

Aber auch die republikanische Reichswehr

zog mit den schwarz-weiß-roten und mit den

Preußenfarben in die Städte ein. Ob Herr

Geßler eine solche Dekoration seiner Truppen gutheißt?

Dem denkenden Oberschlesier werden bei diesem Aufzuge sicher

die Augen größer geworden sein, und die im deutschen Teil

verbliebenen Polen werden in den nächsten Tagen einen sehr

guten Agitationsstoff für ihre Sache haben.

Der Reichswehrminister der"deutfchen Republik, der es nicht

versteht, sich in zwei Jahren bei seinen Truppen so durchzu-

sctzen, daß sie wenigstens die Republik respektieren, ist mehr

zu bedauern, als diese Republik selbst. Kreuzburg und Ober-

glogau sind, wie gesagt, die ersten Etappen der Besetzung Ober-

schlesiens durch die deutschen Truppen. BiSzuml3. Juli

solldieRäumungdurchdieEntenteunddieJn-

.besitznah me durch die deutsche Regierung voll-

zogen sein. Sollte sich die weitere Besetzung nach dem-

selben Muster wie in Oberglogau und Kreuzburg unter

den Klängen der „Wacht am Rhein" vollziehen, dann

werden sich freilich barmtS sehr bedenklich« Aussichten für die

nächste Zukunft ergeben. Die verantwortlichen Beamten des

Reiches hätten also alle Ursache, diesem Unfug bei-
zeiten vorzubeugen.

Stand des Dollars (vorbörslich) 331.

Der Kamps nm den Krotpreis.

Die Aussichten der Getreide-Umlage.

Bsm Sozialdemokratischen ParlamenlSdi ernst wird nn« ge-
schrieben:

Je eindringlicher man im Reichstag an die Beratung der Ge-

treideumlage herangehtz desto schärfer treten ixe Schwierigkeiten her-

vor, die noch zu überwinden find, um eine Regelung herbeizuführen,

die auch für ixe Sozialdemokraten annehmbar ist Sowohl über die

Größe der fteizugebenden Fläche wie über den Preis find sich die

Parteien bisher noch nicht im geringsten näher gekommen. Das

Zentrum lehnt es ab, die Getteideumlage allein mit Hilfe der andern

Koalittonsparteien und den Unabhängigen im Plenum zu erledigen

und ist bestrebt, den schwachen Konsumentenflügel der Deutschen

Volkspartei für dar Prinzip der Getreideumlage zu gero nnen. Das

wird um so schwerer halten, al« hervorragend« Männer der Deutschen

Vollkpartei führend im Reichslandbund bertreten sind. Sämtliche

bürgerlichen Perteien find sich aber auch klar darüber, daß bei Neu-

wahlen mit der Brotpreisparole lediglich die Sozialdemokratie

nichts zu verlieren hätte. Am schwersten wird sich zweifellos die

Preisfrage regeln lassen. Man muß sich vergegenwärtigen, daß,

selbst wenn für das Umlagegetreide nur ein Preis gezahlt wird, der

die Hälfte des Weltmarktpreises, wie es die Gesetzesvorlage Vorsicht,

auSmacht, schon eine Verdoppelung des jetzigen Brotpreises in

Frage kommt. Würde sogar der Kompromißvorschlag des Zenttum?,

den Preis für das gelieferte Getreide im Verhältnis zu den bisher

gezahlten Preisen um 75 % zu erhöhen, angenommen, so würde sich

für die Zukunft ein Brotpreis von 35 bis 45 X, ergeben.

Die Sozialdemokratie ist sich darüber Oar, daß sie eine Steigerung

des Brotpreises auf die Dauer nicht verhindern kann. Denn roern

die Preise für alle Lebensrnittel und zur Lebenshaltung notwendigen

Gegenstände steigen, ist auch eine Verteuerung bei Brotes mcht zu

verhindern. Um was wir aber mit aller Energie kämpfen werden,

ist, die Verteuerung in solchen Grenzen zu halten, daß sie durch Lohn-

unb Gehaltserhöhungen einigermaßen ausgeglichen werben kann.

Die sozialdemokratische R ei ch S ta g S f r a k t i ou be-

schäftigte sich am Mittwoch abend mehrere Sunden mit ber Getreide-

umlage wie mit ber augenblicklichen mnerpolitischen Sage. SS

herrschte die einstimmige Auffassung vor, baß unsere Mitglieder

im Volkswirtschaftlichen Ausschuß, der sich zurzeit mit der Getreide-

umlage befaßt, und im Steuerausschuß fest bleiben muffen, um

alle Versuche abzuwehren, die über das notwendige Maß von Ent-

gegenkommen hinausgehen. Man ist sich bewußt, daß dieses ein

Kampf ist mit besten Endergebnis die Lebenshaltung bet werktätige»
Bevölkerung steigt ober fällt

Die Beratung im Ansichrch.

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages begann be-
reits am Mittwoch mit der Beratung ber Getreide»,
umlage. Wie im Reichstag zu dem Gesetzentwurf von den Rechts-
parteien nur Landwirte vorgeschickt wurden, so fanden sich auch im
Ausschuß als Vertreter der bürgerlichen Parteien lediglich
agrarische Jnteressenvertreter zusammen. — Zunächst
würbe dejchionen, in Andri rach! der dringenden Wichligkest des Ge-
genstandes und feiner raschen Erledigung von einer Generaldebatte
abzusehen. Dennoch aber wurde von den Deutschnationalen die
Generaldebatte erzwungen, indem sie einen Born Abgeordneten
Rösicke eingebrachten Antrag begründeten, den grundlegen-
den Artikel 1 der Vorlage abzulehnen und damit
den freien Verkehr mit Getreide inländischer
Ernte herzu st eilen. Ein weiterer Antrag der beiden RechtS-
paneien will für die Umlage einen Scheinersatz in Form weitläufiger
Maßnahmen herstellen, deren Wirksamkeit stark bezweifelt werden
muß und deren Durchführung jedenfalls im Laufe ber zur Ver-
fügung stehenden Zett unmöglich wäre. Es handelt sich ganz offen-
sichtlich um einen Verschleppungs- und Obstruktionsantrag, um zu-
nächst einmal die Getreideumlage zu Fall zu bringen. Was danach
wird, scheint den Herren von der Rechten ziemlich gleichgültig zu
sein.

Genoste Käppler trat dem deutschnatioualen Manöver ent-
schieden entgegen. Er bezeichnete die Sickerstellung ber Brotversor-
gung burch die freie Wirtschaft als eine Unmöglichkeit, ja all
eine Katastrophe. Es handle sich jetzt darum, ob es außer der
Umlage noch einen anderen Weg gebe. Ein solcher sei _aber vor-
läufig nicht zu sehen. Falls die Vorlage fallen sollte, müsse die
Auflösung des Reichstages kommen. Die Frauen
würden sich bann gegenüber ihrer Haltung vom 20. Juni 1920 eines
Besseren besinnen. — Der Demokrat Böhme spricht den Wunsch
nach Verständigung aus. Seine Partei behalte sich volle Freihett
gegenüber der "Regierungsvorlage vor und werde sich erst entscheiden,
wenn die Gestaltung des Ganzen zu übersehen sein werde. —>
Dr. Hertz wendet sich namens der Unabhängigen gleichfalls scharf
gegen die Obstruktionsversuche der Rechten, deren Abgeordnete sich
nur als Landwirte gebärdeten, obwohl sie als Vertreter des ganzen
Volkes gewählt seien. Die kleinen Landwirte müßten gefdfont, die
großen stärker belastet werden. Ueber die Preisfrage, muß Klarhcht
geschaffen werden. Ter Redner warnt das Zentrum davor, ein
Kompromiß mit der Deutschen Volkspartei zu suchen.

ReichsernährunaSminister Fehr : Nicht Freude an der Zwangs-
wirtschaft, sondern Not veranlaßt uns, an der öffentlichen Bewirt-
schaftung in beschränktem Umfange sestzuhalten. Grundsätzlich ist
die freie Wirtschaft zur Förderung der Produktion am besten ge-
eignet. Die Produktton braucht zu ihrer Förderung aber nicht nur

lockt mich heran, mir jenen Gedanken einzugeben — einzugeben —
nein zu sagen, zuzurufen, den ich sogleich verstehe."

Ich stutzte einen Augenblick.
Sollte ich sie mißverstehen? Dieses Stück Eisen, bittet et

etwa für meinen Vater, der es jahrzehntelang mit sich schleppt, der
es nicht zum Gerümpel, nicht nur den Kehrichthaufen wirft, nicht
dorthin, von wo es zum Schmelzofen wandern und um seine Form
kommen muß. -

Ist diese Hantel meinet Kindheit dem Vater für den Schutz
dankbar?

Warum denn hat et sie aufbewahrt und ihr nach so vielen
Ueberfict(ungen hier in diesem StaatSzimmer einen Raum gegönnt?
Warum?

War es ganz gewöhnliche Unachffamkett?
Ah, nein! Seinem Blick entgeht keine Bllndhest auf einem

Messingknopf.
War es Empfindsamkeit, verborgenes Erinnerungsgefühl, das

dem kleinen Knaben galt, der einmal sein Sohn gewesen wat?
Ich hielt den Eisenkopf der Hantel ans Ohr.
Keine Antwort! Sie blieb stumm.
Für mich Antwort genug. Ich verstand sie.
Es mußte geschehen.
Ich prüfte die Festigkeit ber beiden Köpfe, ob sie gut auf dem

Stiel säßen. Das Ting war wie aus einem Guß — da steckte ich
es in meine Tasche.

Indessen war es schon recht dunkel geworden. Draußen sprang
da? Licht der Laternen auf. Die Fenster malten gelbe Lichtquadrate
auf Möbel und Fußboden.

Ich enffchloß mich, unter das Billard zu kriechen; so war ich
cm besten verborgen.

In die Leinwand des UeberzugS schnitt ich mit dem Taschen-
messer ein Loch, ähnlich der Klappe im Theatervorhang — so, nun
konnte ich genau beobachten, was hier und in den anstoßenden
Zimmern vorging.

Ich weiß nicht warum, plötzlich erfaßte mich eine wütende Lust,
mich zu verraten, unerhört Klavier zu spielen, göttlich zu phanta-
sieren, durch die ungeheuren Akkorde alles Häßliche zu vernichten.
Nur mit Mühe hielt ich mich fest. Auf meiner Stirn stand der
Schweiß in großen, kalten Tropfen, so viel Kraft brauchte ich» dieses
Gelüste zu überwinden.

Jetzt erst merkte ich, daß gleichmäßigen Schrittes eine groß«
Uhr im Zimmer tickte.

Ich klammerte meine Finger um die Hantel.
ES schlug acht Uhr . . .
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He 3«nn«is=» W», |le »-»-»-><. »X- I>-

“ri Ä'.mS"3fl >>- --°» «.lunto.

«S ,ch fc v-»l-E»

im sieben gesehen? War ich jemals mit Russen, Spielern Opium-
rauchern beisammen gewesen? Wer weiß? Ich habe schon ganz

""^Rusfi'n? Scheler, Opiumraucher — das hatte ich«doch schon
einmal geträumt! Aber ganz gewiß. Und der Schlitzawl'ge!
Auch voii ihm hatte ich geträumt Sicherlich! Wann. Gleichvwl.

Sinaida lebt, oder — hat überhaupt niemals gelebt. -Cie
toenia aber bedeutet das für mich, hatte ich doch eine Jufgabe,

eine wichtige, endgültige Aufgabe ganz anderer Art, denn meine

tra? m'ein 'Reimurantz 'um mich zu stärken. Kaum aber
batte id/em paar Löffel Suppe zu mir genommen, mußte ich

also chng'sE."'Gott war streng und forderte das
Gelübde der Enthaltsamkeit von mit, bis ich s vollbracht haben

toUE^Ä trieb mich wieder in den Straßen umher. Noch war die
Zeit mcht getoniinen. Wenn ein höherer Offizier m,r begegnete
fuhr ich mit meiner Hand empor, um zu salulieren und nestelte
dann herlcacn an der Krempe meines steifen Hutes.

Endlich, endlich! Von irgend einem ^urm schlug es fünf

«ÄS- ÄrÄ £ KS

X »<‘ tarn i'™« 1 ”" i ’Ä.Mm l?ÜS
^erigoti! Ich bin der Scil)bibliotbel! nod)i fflclb fffigß ^nb
mit dem Sattesten ist es auch nickt h ■ T J i(Z
als Kadettenschuler. Sonntage vom häuslichen Tisch i -
bunaria auf. Wie gerne hatte ich ein Stückchen Fleifck noaj auf
den Geller gelegt, oder gar einen Kolatz men, eine Buchtel Vul-
le?cht auch wurde es mir die Mutter nicht verwehrt haben. Über
ich war so bescheiden, so feige bescheiden!

Ach!'was'hatte das alles zu bedeuten? War doch der Tag
gclomuieiL

— Einst wird kommen der Tag —

Ist. das nicht der schönste Vers aus dem ganzen Horner?
Dreizehn Jahre bin ich alt gewesen, als ich über diesen einzigen
Bers Tränen unverständlicher Wonne vergoß.

Ich mußte stehen bleiben:
„Seb wohl, alle Schönheit dieser Welt!"

Eine halbe Stunde ging ich vor dem Hau?, das ein? der
schönsten des ganzen Gesandtschaftsviertels war, auf und ab.
Dann trat ich in die Portierloge.

„Ist die Generalin zu Hause?"
Der Mann in Sibrce hochherrschaftlich, backenbärtig, legte lang-

sam die Brille auf die Zeitung, wurde vornehm:
„Ihre Exzellenz sind heute morgen abgereifi!"
„Und mein Vater ist auch nicht zu Hanse?"
Der alte Sakai machte zuerst eit dummes Gesicht, dann erhob
Der alte Sakaimachte zuerst ein dummes Gesicht, bann erhob

er sich schnell, stückig, lächelte untertänigst, stammelte:
Euer Gnaden bitte gnädigst zu verzeihen! Kompliment! Ge-

horsamster Diener! Habe nicht gleich ertannt. Seine Exzellenz
sind auSgefahren, kommen immer erst gegen Abend zurück. Bitte
schön, bitte sehr . . .!"

Ich stieg die breite Treppe hinauf.
Der Bursche des Generals öffnete mir.
„Ich werde hier auf meinen Vater warten. Führen Sie mich

weiter!"

Der Bursche, starr erstaunten Gesichts, ließ mich in einem
großen Zimmer allein.

In der Niitte des sehr weiten Raumes stand ein Billardtisch mit
einem Schugüberwurf von grüner Seinwand, am Fenster aber ein
Mignonflügcl.

Neben dem Klavier in einem Schrägen häuften sich Klavier-
auszüge von Operetten und Noieuheftchen mit den Schlagern dieses
Jahres. Meine Stiefmutter! Ich fühlte eine Grimasse auf meinem
Gesicht.

Das Nebenzimmer, deffcn Tür offen stand, war ein kleiner
Rauchsaloit. Von hier führte ein offener, von Portieren flankierter
Eingang in das «cktafzimmer meines Vaters, das schon für die
Nackt in Ordnung gebracht war. Ich sah das aufgeschlagene Bett.
So deutlich war dieser Raum vom Billardzimmer sichtbar.

Ich wartete lange, dann rief ich den Ofsiziersburschen:
„Hören Sie, ich kann nicht mehr länger bleiben. Richten Sic

ihm aus, daß ich hier gewesen bin und morgen wiederkomme!"
Ick ging in den Vorsaal. Der Diener folgte mir.
„Wie bringe ich den nur fort?"

Es fiel mir ein, meine Schuhbänder fester zu schnüren. Wäh-
rend dessen rief ich über die Schulter:

„Sie können an Ihre Beschäftigung gehen."
Er verschwand.
Sogleich schlick ich mich auf den Zehen in das Billardzimmer

zurück, wo ich mich nach einem Versteck umsah. Ich tastete die
Wand entlang, um eine Tapetentür, einen Wandschrank zu ent-
decken, dabei stieß ich, ich weiß nicht wie, mit der hoch ausgestreckten
Hand gegen eine Etagere — der Nagel löste sich — und mit un-
geheurem Gepolter fiel das Gestelle und alles, was daraus stand, zu
Boden.

Hochauf horchte ick. Eine Sekunde, zwei Sekunden, eine Mi-
nute, zwei Minuten, fünf Minuten ... es rührte sich nichts. Nie-
mand batte den Särm gehört. Ich begriff sofort, daß Dienerzimmer
und Küche sehr weit entfernt, vielleicht in einem andern Stockwerk
sich befinden mußten.

Ich ging daran, die Etagere zur Seite zu schaffen und die
Gegenstände aufzuklauben.

Billardkugeln! Zwei hatten fick unter die Möbel verrollt, die
dritte, rote, hielt ich mit einem merkwürdigen Grauen in der Hand.

Warum?
Heute weiß ich es.

Sonst lagen noch gerahmte und ungerahmte Photographien auf
der Erde, lauter unbekannte Menschen in Parade, Frack, Ball-
toilette, herausfordernde Gesichter, veräckttich auf mich gerichtet.

Da aber war noch eine Photographie.

Ein Kadett, nicht älter als dreizehn Jahre, die rechte Hand auf
ein Geländer stützend, wie auf Befehl, das verängstigte Gesicht schief
hinaufgedrehtz

Mystischer Schreck!
Scbte der noch immer, wollte er denn nie und nimmer tot, be-

graben, vorbei sein? Dieser Kinderleichnam, waruni schied er nicht
aus meinem Blut? Mein Golt! Ich zerriß das Bild. Mein Herz
brach fast dabei. «.

Er, der Vater, hatte es nicht unterlassen, diese Siegestrophae
in seinem Zimmer aufzustellen.

Noch etwas! Jesus! Das war ja eine der Hanteln, mit denen
ich damals in den Ferien Turnübungen machen mußte. Wie schwer
sie ist! Ich erinnerte mich an hundert Stunden und drückte das
kalte Metall an meine Brust, diesen Zeugen von Angst und Unglück,
das mich niemals verlosten hatte. Nach so vielen Jahren mußte ich
sie hier finden! Das war kein Zufall.

„So lange war sie verborgen geblieben. Jetzt aber, ir dieser
Stunde, kommt diese alte Hantel mir entgegen, sucht mich gleichsam.



Freiheit, sondern such Ruh« und Ordnung, und dann» ist auch fvr
die volle Freiheil der Zeitpunki noch nicbl gekommen, sondern eine
beschränkte öfsentliche Bewirtschaftung notwen-
d i ß. Der für die Umlage ist, ist daher kein Gegner der lkandwirt-
schäft. Schon durch die Freigabe der Wirtschaft, soweit sie nicht
erfolgt ist, sind breite Schichten des Bölke« in« Elend gekommen.
Bekommen luir die Umlage nickst, dann bekommen wir Ausland«,
preise für Brot. Dafür kaun die Reichlrcgirrung die Berantwor-
tung nicht übernehmen.

Gegen den Wunsch der Sozialdemokraten und Unabhängigen
vertagt sich der Ausschuß nach 1 Uhr, trotzdem auch der Reichs-
ernährungsminister seinem Bedauern über die durch eine Vertagung
entstehende Verzögerung der Ausschußarbeiten Ausdruck ge-
geben hatte.

Di« Sozialdemokratische Fraktion hat beantragt, di« zu er-
fassende Menge von Millionen Tonnen a u f 4 % Millionen
Tonnen zu erhöhen und nickst nur die mit Getreide bebauten
Flächen, sondern die gesamten landwirtschaftlichen Flächen zu er-
fassen.

Von den Deutschnationalen ist ein Eventualantrag eingelaufen,
falls der Antrag auf Ablehnung de« g 1 und damit di« gesamte Üm»
läge abgelehnt werden sollte, bte Umlage von 2H aus 1)4 Millionen
Tonnen zu ermäßigen.

Die Steuerfragen.

Der StenerauSschuß des Reich«tage« setzte ant Mittwoch die
Gcneralanksprache über die Zwangsanleihe, die Abänderung
der Erbschaftrstcuer und der Einkommensteuer fort. Dernburg
erÜärte für die Demokraten, daß seine Fraktion der Zwangsaickeibe
zustimme, obwohl sich die wirtschaftlichen Verhältnisse seit dem Ab-
schluß des Kompromisse« wesentlich verschlechtert hätten. Herold
vom Zentrum gib! eine ähnliche Erklärung ab. Besonders wichtig
erscheint ihm die Werteinschätzung, die nicht so hoch genommen wer-
den dürfen weiter tritt er für eine Lombardierung ein.

Reichsfinanzmintster Dr. Hermes erkennt an, daß sowobl
bei der Erbschaft«steuer wie bei der Einkommensteuer di« Not-
wendigkeit der Anpassung an die Geldentwertung gegeben sei. In-
dessen sei ein zwingender Grund, die Aenderung schon jetzt vorzu-
nehmen, nicht vorhanden; technische und außenpolitische Erwägungen
sprechen dafür, die entsprechenden Arbeiten erst in der Herbsttagung
vorzunehmen. Da? Erbichastksteuergesetz müsse gänzlich umgeandert
werden. Bezüglich der Abänderung der Einkommensteuer bestanden
besonder? in stcuertechnischer Hinsicht große Bedenken. Die An-
nahme, daß die ZwangSanle!h«--vorlage einen höheren Betrag al»
1 Milliarde — wie vorgesehen — ergebe, erklärte der Reichssinauz-
lainister für unbegründet. Dem Wunsch auf Bestellung einer Spar»
kommissar? soll Rechnung getragen Werben.

Genosse Hartleib betont, daß da« Steuerkomprmmß auf
1 Milliarde Goldmark laute, der Betrag also je nach dem Stande
der Valuta variabel ist. Ein« Festlegung auf 60 Papiermilliarden
widerspreche den Abmachungen. In seinen weiteren
Aussiihrungen bestreitet Hartleib an Hand von Beispielen, daß die
<t,vitalno! in Deutschland tatsächlich derart ist, wie sie von den
Rechtsparteien immer geschildert wird. Rach wie vor sei man
in kapitalskräftigen Kreisen bestrebt, sich vom
Steuer za bleu zu drücken. Das zeige u. a. ein Vorkommnis
in einem kleinen Jndustricbczirk. Dort haben sich 12 der größten
Betriebe zusammen mit 26 431 400 X zur Körperschaftssteuer ein-
geschätzt. Eine von dem RevisiouSauSschuß des Finanzamtes vor-
genommene Nachprüfung der Bilanzen habe dagegen eine «-teuer»
schuld von 98 218 400 .« ergeben. Es bestand also die Absicht, da«
Reich um 71 787 000 X zu betrügen. — Der Unabhängige Sold,
mann unterstützte §>artleib in seinen Ausführungen und zeigte an
weiteren Beispielen, daß das »Natioilalbewuhtsein' der Besitzenden
nur bis an den Geldbeutel reicht. — Nächste Sitzung
Donnerstag, 10 llhr.

Eine Friedenskundgebung in Paris.

ES wurde bereits gemeldet, daß am 17. Juni eine Versamm-
lung im Pantheon, in der Marc Sangnier. der Deputierte
von Paris, der zuvor die Interpellation gegen Poincarö in bet
Deputiertenkammer so mutig vertreten, von einer nationalistischen
Prtigelgarde überfallen wurde, als er vor einer tausendköpsigen
Volksmenge sprechen wollte. Wie es dabei zuging, schildert ein
Bericht der .Jeune Republiguc", der in deutscher Uebersetzung so
lauiet:

Die große Versammlung mit der TageSoidnuna „®ie_ inter-
nationale Pflicht Frankreichs' war eine sieghafte Probe für den
Willen der Pariser Bevölkerung, eine gerechte Reparation, Ent»
waffnung des Haffes und internationale Verständigung zur Siche-
rung des Weltfrieden« herbetzuführen. Bevor der Redner, Abg«.
ordneter Mare Sangnier, das Wort ergriffen hatte, stürmten 150 Ca-
melot? sHakbstarkes, bewaffne! mit Gummiknüppeln, Totsistlögern
und Schlagringen auf die Tribüne, um die Versammlung zu spren-
gen. Es entfiand ein furchtbares Durcheinander, wobei zahlreiche
Teilnehmer, darunter Frauen und Kinder, verletzt wurden. Marc
Sangnier selbst erhielt einen Stockhieb über die Stirn, der ihn
glücklicherweise nur leicht verletzt«. Vor der brutalen Gewalt
tonnten die Einberufer der Versammlung, schon um Frauen und
Kinder zu schützen, zunächst nichts andere? tun, al« den Saal zu
räumen. Aufgefordert von der Menge, kehrte Sangnier, nachdem
er sich kurze Zeit in der frischen Luft erholt hatte, in den Saal

rrück, mis dem die Ruhestörer inzwischen hinausgeworfen worden
men. Unter großer Begeisterung konnte der Abgeordnete von
\ari«, dem über 3000 Personen in den Saal nachgefolgt waren,

ine Rede halten, in der er zum Zusammenschluß aller auftichtigen
riedenSfteunbe in der ganzen Welt aufforberte. Die versamm-

ig schloß mit der Annahme folgender Entschließung: ^Dreitausend
rger, vereinigt im Saal de« Pantheon, billigen die Erklärungen

dlbgeordncten Marc Sangnier in der Kammer und beglitck-
ichen ihn zu seiner Haltung; sie verurteilen die dumm-brutalen

<be der .Action Fran«;aise" und bekennen sich zu einer Politik,
der unmittelbaren Verwirklichung internationale Zusammen-

it der Völker zum Wiederaufbau Europas, der Wiederherstellung
-- tkreichs, bei Entwaffnung des Haffes und dem Frieden der Welt

ich ist." — Sangnier wurde beim Verlassen de? Saales von
r imposanten Menschenmaffe nach Hause begleitet.

3ur (Stönönnö

fies MmeAki Deeifera BetrniWW.

Auf dem für die deutsche Arbeiterbewegung historischen Boden
in Leipzig, wo im Jahr« 1868 unter Beteiligung von nur

11 Delegierten die Gründung der Sozialdemokratischen Partei er-

folgte, trat am 18. Juni «ine Wendung im Schicksal der deutschen
Beamtenbewegung ein. Diesmal waren es 62 Pioniere der Beamten-

schaft aller Dienstzweige des Reiches, der Länder und Gemeinden,
die eine neue gewerkschaftliche Spitzenorganisation in? Leben riefen.

In der Oeffentlichkeit kann bet Eindruck entstehen, al? handle es

sich bei der Reugründung um eine überstürzte Maßnahme. Die» ist

nicht der Fall. Im Gegenteil I Der Gründung gingen langwierige

Verhandlungen voraus, die von den Beteiligten ein große« Maß von

Geduld und Energie erforderten.

Daß der Deutsche Beamtenbund, die angeblich parteipolitisch neu-

trale Spitzenorganisaticm, einer schönen Tages zerfallen müßte, war

für den Eingeweihten längst klar. Die Mißerfolge auf dem Ge-
biete der Rechts- und Besoldungsverhältniffc und daS Fehlen gewerk-

schaftlicher Grundsätze haben die Keime zu dem Zersetzungsprozetz

gelegt der jetzt vor aller Welt sichtbar in Erscheinung tritt. Im

Jahrbuch deS Deutschen BeamtenlmndeS für den Monat Mai bringt

Di. Heinz Potthoff eine vernichtende Kritik über die Mitarbeit

de? genannten Bunde? am Entwurf eine« Beamtengesetze?. Potthoff

weist nach, daß bet Deutsche Beamtenbund den Boden dcS Arbeit?-

rechteS für Arbeiter, Angestellte und Beamte verläßt

Soweit die BefoldungSpolitik m Betracht kommt, kündete schon

am 14. März 1920 da» führende Blatt bet Eisenbahnbeamten bem

Deutschen Beamtenbund an, baß eS .«ine solche Politik nicht

mehr lang« mitmache". Diese verkehrt« Besoldungrpolitik

zeigte sich erneut im Dezember 1920, al« eine Erhöhung der Teue-

rungszulagen gefordert wurde, und sie machte sich später bei jeder

weiteren GehaltSbewegung bemerkbar. Dadurch wuchs die Erbitte-

rung in den unteren Bcamtengruppen immer mehr und ging auf
bie mittlere Gruppe über. Aber nicht nur bie .gewerkschaftliche Richtung"

verurteilt die in der Bundesleitung vorherrschende Grundsatzlosigkeit

sondern auch die reaktionäre Richmng. DaS führend« Blatt des Teut-

schen Beamtenbundek mußt« sich zum Beispiel am 4. März 1922

von den .Bayerischen Verkehrsblättern", dem Organ eine« bem

Bunde angeschlossenen Verbandet, folgendes sagen lassssen: .Die

.Gemeinschaft" bat Zeit, in ihren Spalten allen möglichen standeS-

und sozialpolitischen Unsinn zu verzapfen, aber zu grundsätzlichen

Fragen, wo ek sich um Sein oder Nichtsein des Deutschen Beamten-

bundes handelt, Stellung zu nehmen, dazu hat sie keine Zeit" Wer

wundert sich angesichts dieser beschämenden Tatsache über bie jetzt

leibet reichlich spät erfolgte Spaltung de- Beamtenbundes?

Der Gründung des neuen Beamtenbundes ging eine ge-

schichtliche Zat voraus. Zwischen dem Deutschen Eisen-

bahnervetband (437 000 Mitglieder) und bet Reichtgewerkschaft

Deutscher Eiscnbahnbeamten und -Anwärter (220 000 Mitglieder)

wurde eine Vereinbarung getroffen, bie beide Verbände ver-

pflichtet, U>ie gegenseitigen Angriff« in Wort und

Schrift «inzu st eilen". Ziffer 6 der Vereinbarung lautet:

.Als letzte» Ziel erstreben bie unterzeichneten

verbände die Schaffung eines einheitlichen ge-

werkschaftlichen Machtfaktois für das gesamte

Reichsbahnpersonal zur Erringung vorbildlicher

Recht«-, Arbeit«, und BesoldungSverhältnisfe."

Di« erweiterten Vorstände der beiden verbände stimmten in den

Sitzungen am 16. und 17. Juni in Leipzig der Vereinbarung zu, die

damit sofort in Kraft trat Wer weiß, daß seit mehr als einem

Jahre versucht wurde, die Verständigung herbeizuführen, und welche

Schwierigkeiten ihr im Weg« standen, wird daS jetzt gelungene Werk

begrüßen. Schon die vorläufige Vereinbarung veranlaßte zahlreiche

andere SeemteiPetbänb«, zu den neuen Situationen Stellung zu

nehmen. Da« Verhalten der Reuh«gewerkschast fand ein lebhaftes

Echo und machte den Weg frei zur Gründung der neuen Spitzen-

Organisation.

Di« m bet Gründungsversammlung beschlossenen vorläufi-

gen Satzungen de« ADV. enthalten folgende richtungweisend«

Sätze:

.Der Bund und di« ihm angeschlossenen verbände stehen aus

bem Boden de» uneingeschränkten Koalitionsrechter, baS auch die Ar-

beitsverweigerung noch Erschöpfung aller Verhandlungsmöglichkeit«!

m sich schließt"

»Der Bund ist religiös und parteiposittsch neutral. Die ange-

schlossenen verbünd« find zur Wahrung dieses Grundsatzes gehalten;

sie sind verpflichtet, jede parteipolitische und religiöse Ueberzeugung

m ihren Mitgliedcrkreifen unbestritten zu dulden."

Die vorstehenden Grundsätze sprechen klar und mWveideutig mit,

daß eine wirkliche gewerkschaftliche Spitzenorgaui.

fation gegründet wurde und daß eS eine bewußt« Irreführung

ist, wenn der Versuch gemacht wird, den Bund als parteipolitisch ab-
hängig hinzustellen.

Der ADB. hat seine Tätigkett bereit« begonnen. Wir ftnb fest

überzeugt, daß er sich nicht nur als lebensfähig, sondern auch als

gewerffchaflliche» Machtmittel im Kampfe um die Verbesserung der

Lebenslage der Beamten erweisen wird. Th. Kotzur.

Nach einer Erklärung des Deutschen Beamtenbundes
ist von den Verbänden, bie ihm angehören, nur bie Reichs-Gewerk-
schaft deutscher Eisenbahnbeamten und Anwärter bem neu ge-
gründeten freigewerkichafllichen allgemeinen deutschen Beamtenbund
beigetreten, während der Justhcheamtenbund erst auf seinem am 84.

und 36. $uni ftattfinbenben Bundestag endgültig Stellung hierzu
nehmen wird. Die übrigen bem neuen Bunbe beigetretenen Verbände
gehören angeblich nicht bem Deutschen Beamtenbunoe an.

Take Ionescu, einer bet bekanntesten Politiker Rumäniens,
der während des Weltkrieges im Gegensatz zu seiner früheren
Haltung bie Rolle des Deutschenfeindes spielte und schließlich auch
Rumänien mit in den Krieg führte, ist gestorben.

KömgS-Besnch«. Das italienische Königsvaar weilt zurzeit
in Kopenhagen, wo eS dem dänischen Königspaar einen Be-
such abstattet

Arbeit als Fluch und Segen!

Von Wilhelm Berger.

Irgend ein westfälische» Kapitalunternehmeu versandt« kürz-
sich an insgesamt 10 000 Firmen einen Fragebogen über den Acht,
stundentag, um das rwtwendige Material für eine Denkschrift zu-
sammen zu bekommen, die dem Parlament vorgelegt werden soll.

Die Offensive beS Kapitals gegen die sozialen Errungen-
schaften ber Revolution hat eingesctzl; man will den werktätigen
Massen bas Letzte nehmen, wa» sie in jahrzehntelangen Kämpfen
erstritten haben.

Seit einiger Zeit gibt es also wieber ein „Problem des Achl-
stundenlages". Die Helfershelfer der Kapitalisten, die Herren
Theoretiker, Volkswirtschaftler, Syndici usw. zerbrechen sich den
Kopf darüber, ob der Achtstundentag eigentlich Berechtigung habe.
Sie kommen natürlich alle zu bem entgegengesetzten Schlüsse. Wie
sollte es auch anders sein!

Es ist angenehm, im weichen Sessel zu sitzen, Mokka zu trin-
ken, eine Havanna zu rauchen und sich die Für und Wider des
Achtstunbentages durch den Kopf gehen zu lassen. Die Gedanken
kommen wie im Fluge, daS Material für die Denkschrift wächst
und man spart das Porto für die Rundschreiben an bie 10 000
Firmen.

Währenb dessen beschäftigen sich die Massen deS werktätigen
Volkes mit einer andern Frage: wie es möglich ist, daß „christliche'
Menschenbrüder ihnen das Recht auf ein menschenwürdige» Da-
sein strittig machen, wie sie in der heutigen Not ihre und bet
Ihrigen hungrige Mäuler stopfen können.

Sozialismus ist Arbeit, arbeiten wollen sie alle, bie Arbeiter,
Angestellten unb Beamten.

Die Arbeit als Ganzes ist es nicht, gegen bie sich die Massen
wehren, sie wehren sich vielmehr dagegen, daß ihnen die Arbeit
verleidet, zum Fluch gemacht wird.

Tagtäglich steht der Arbeiter an der Maschine, drückt der An-
gestellte und Beamte den Schemel in Bureau oder Kontor. So
verbringt er sein ganzes Leben in harter, selbstloser Arbeit. Arm
wie er geboren, wird er zur letzten Ruhe gebettet.

Arbeit ist so lange ein Fluch, als das Individuum gezwungen
ist, durch sie fein tägliches Brot zu verdienen, als es vom lebenden,
arbeitsfteudigen Wesen zur toten, seelenlosen Maschine herab-
gewürdigt wird. Ilm so mehr, als man in der heutigen Zeit durch
ehrliche Arbeit nicht fein tägliches Brot zu verdienen vermag.

WMe 5(safsong elegeoB eitea.

Berichtigungen.

Unser Bürgerschaftsbericht in ber heutigen Morgenausgabe ent-
hält im Abschnitt über bie Aenderung der Verkehr-tarif« bei
ber Hafenbainpfschiffahrt verschiedene Ungenaiiigkeiten, die
der Richtigstellung bedürfen. Erstens ist der neue Tarif nicht ange-
nommen, wie el in der Einleitung zu unserm Bericht heißt, sondern
dem V e r k e h r * a n S sch u ß zur Prüfung Überwieseir; zweitens
hat unser Genosse Riege nicht erklärt, baß unser« Fraktion auf
schriftlicher AuSschiißberichterstattung bestehe, sondern er ha! im
Gegenteil da? Einverständnis mit dem Antrag Winkler ausgesprochen,
der dahin lautet, baß ber Ausschuß von schriftlicher Berickiierstattung
entbunden sein soll; brmacmäß ist drittens auch nicht beschlossen, den
Ausschuß von mündlicher Berichterstattung zu eiitl'inben, wie
eS vcrsebcntlich im Bericht heißt, sondern von der schriftlichen.

Nacbbem wir so bi« Fehler be? eigenen Bericbte» korrigiert haben,
wollen wir aber auch nicht unterlassen, eine grobe Fälschung von
Tatsachen zurückzuweisen, die sich ber Berichterstatter der „Hamburger
Nack-richten" geleistet hat. Und zwar handelt es sich da nicht um
Berschen, sondern um bewußte Entstellung. Der „Nachrichteil"-
Bericht behauptet nämlich, bei Ablehnung der Besprechung bet denisch.
nationalen Anfrage wegen des Versailler Vertrages habe sich in ber
S e n a t S f r a k t l o >i ein wieherndes Gelächter erhoben.
DaS ist eine unverschämte Lügel Abgesehen davon, daß es eine
„SenotSfraktion" überhaupt nicht gibt — es gibt zwei Fraktionen,
die gemeinsam den Senat gewählt haben —, hat sich weder in unserer
noch in der demokratischen Fraktion irgend ein Gelächter bemerkbar
gemacht, weil der Antrag auf Besprechung abgelehnt wurde. Denn
diese Ablehnung mar nach der bündigen Senatsantwort eine glatt«
Selbstverstäiidlichkcit. Man behandelt hochpolitisckic Fragen, wie bie
Kriegsschuld frage im Versailler Vertrag, nicht im Rahmen einer
„kleinen Anfrage", bie nocb dazu von bem politischen säugling
Jensen gcstell! war. Es liegt zu dieser Frage noch ein befunberet
Antrag be? deutschnationalen Abgeordneten Dr. Koch vor, bei dessen
Beratung bie Bürgerschaft schon zeigen wirb, wie sie über Scbuld
ober Unschuld unserer Reaktionäre denkt. Wa» aber gestern Gelächter
im ganzen Hause — mit Ausnabme der blamierten Deutschnationalen
— hervorricf, war nicht die Abstimmung, sondern der klägliche Zuruf
eines Deuffckinationalen cm die Kommunisten, der wie ein Vorwurf
klang, weil diese e» diesmal verschmähten, mit den beidcn RcaktionS-
partcien gufammengustimmen. Da» wurde allerdings stürmisch be-
lacht. Warum sollte man auch weinen, wenn eine so unnatürliche
Koalition, wie die zwischen Rechts- und Linksbolschewisten, einmal
auSeinandergeht?

Tages-Kerichl.

Hamburg.

Kommuuistenblätter.

Alk wir vor nicht allzu langer Zett auf den Rcinfall der Kieler

Kommunisten bei dem Versuch, ihr Blättchen in das Nest der un-

abhängigen „Republik" hineinzuschieben, hinwiesen, trug uns bas

ben Zorn bet Leute von ber Börsenbrücke ein. Grinsende Schaden-

freude über die Schwierigkeiten, mit denen kommunistische Zeitungen

zu kämpfen haben, wurde uns nachgesagt. Ach nein, wir kennen

die schwierige Lage der Presse und besonders der Arbeiterpresse viel

besser als die Leute von der „Volkszeitung". Wir wissen aber auch,

daß die kommunistischen Blätter und Blättchen nie exi st enz-

fähig waten und nur durch ben Rubel künstlich am Leben er-

halten würben. WaS wir kennzeichnen wollten, ist lebiglich bie un-
lautere Ari, wie die Kommunisten anbern Leuten eine Grube

graben, in bie sie bann aber selbst hineinfallen. Ein neues Beispiel

für biese Eigenart bet Sowjetleute sei hier verzeichnet.

Der „Sturmer", bie Stettiner Blattpflanze für Bolschewis-

mus, teilt mit, daß er „ant 1. Juli seine selbständige Existenz be-

endet". Er treibe „mit dem Mecklenbuiger Kommunisten-

oigan bereinigt".

DaS Mecklenburger Kommunistenorgan teilt mit, daß es

ab L Juli nicht mehr selbständig in Rostock, sondern in Berlin

gedruckt wird.

Nun fehlt bloß noch die Mitteilung, daß bie Berliner baS

bedruckte Papier fertig aus Rußland beziehen und der Kreis ist
geschloffen.

Warum muffen wohl die Kommunisten zu solchen Mttteln

greifen, um die Schwierigkeiten ihrer Presse zu verschleiern? Lieber

denn doch ehrlich untergeben, al» auch noch mit einer Lüge auf den
Lippen sterben.

Auf der richtige» Fährte.

Die „Hamburger Nachrichten" bringen in ihrer heutigen Morgen-
auSgabe ein etwa eine Viertelseite große» Inserat, enthaltend die
Bekanntmachung des OoerstaatSanwalts in Kassel
zum Anschlag auf Oberbürgermeister Scheide-
mann vom 4. Juni 1922. Die Bekanntmachung ist durch Abbildun-
gen erläutert, welche zeigen:

1. Ten vom Täter benutzten Gunimiball (in natürlicher Größe).
2. Den oberen Teil bes vom Täter auf ber Flucht verlorenen

Eichenstockes (in natürlicher Größe).
3. DaS Stock-Ende mit ber -spatenzwinge (in natürlicher Größe).
4. Den ganzen Stock (in % bet natürlichen Größe). — Gesamt-

länge 90 Zentimeter.
5. Schristzeichen, die sich auf einer in bet Näh« bes TotorieS

gefundenen Karte der Umgebung Kassels befinden.
Soweit wir sehen, hat kein anderes Hamburger Blatt diese Be-

kanntmachung des Saffelcr Oberstaatsanwalts überwiesen bekommen.
DaS läßt vermuten, bas; auch die Staatsanwaltschaft der Meinung :st,
al« Täter könne nur ein Leset der nationalistischen Hetzpreffe ’n Be-
tracht kommen. Da ist man bei den „Hamburger Nachrichten' ganz
zweifellos auf der richtigen Fährte.

Tie Dorfrage beim Amtliche» WohnmkgsnachweiS.

Tie bisher vorgefchricbene monattiche Vorftage ber beim Amt-
lichen Wohnungsnachweis eingetragenen Wohnungssuchenden fällt
nach einer Bekanntmachung des Beziriswohmmgskoinmtffais im
heutigen „Amtlichen Anzeiger" von jetzt ab fort.

Die Wohnungssuchenden werden schriftlich benachrichtigt,
wenn sie für die Zuweisung einer Wohnung in Frage kommen.
Die Vergebung der Wohnungen erfolgt der Reihe nach und nach
genauer Prüfung ber Dringlichkeit des einzelnen Falles.

Die Wohnungssuchenden werden im allgemeinen und eigenen
Interesse gebeten, nach Möglichkeit von Besuchen der Licnst»
ftelle d es Bezirkswohnungskommisfars abzusehen.

Kunst, Wissenschaft nnd Leben.

Die Volksbühne Groß - Hamburg wird auf dem dritten
Volksbühnentaa am 28, 24. unb 26. Juni in Bielefeld vertreten
fein durch Madeleine Lüders und Rudolf Roß, Präsident bet
Hamburger Bürgerschaft.

Etzorgefäuge im Freien, veranstaltet von ber Volksbühne
Groß-Hamburg. Mittwoch, 28. Juni, 6 Uhr abends, Spielplatz
Forsmaunstraße. Hansen Tebel Shor löo Mitwirkende. Dirigent:
Hans Hansen-Tebel. Piogramm: Uthmann: Du fernes Land: Das
heilige Feuer Hegai: iVloraen im Walde. Wesseler: Die Mühle im
Tal. Weinzierl: Wüchsen mir Flügel; Heute ist heut. Clarus: Durch
junges Grun. Uthmann: Sturm. — Montag, 26. Juni, 7j Uhr
abends, Schlcidenplatz. Volkschor Barmbeck (280 Mitwirienbe).
Dirigent: Heinz Hamm. Programm: Mämierchor. Menbelssohn:
Minnesänger, Rachtgescmg, Comitat, Wafserfahrt, Truiklied. Ge-

DaS Reichskabinett bewilligte in einer Kabinettsitzung di«
r ni« Beamtenbesoldungsvorlage, die eine vierzig-
piozennge Erhöhung der oeihältnismätzigen Teuerungszuschläge
versieht. Für die Beamten der Reichsministerien wurde ferner eine
t efonbere äJlinifterienjulage bewilligt.

In der gestrigen Sitzung des ReichSkabinetts ist auch die
■!■ ,i h l des Reichspräsidenten angeschnitten worden. Ter
Reichskancker erklärte, daß et mit den Führern der Koalition?«
Parteien voraussichtlich in den nächsten Tagen, auf jeden Fall jedoch

>d) vor Eintritt in die Parlamentsferien, über diese Frage in
Uchlung treten werde.

Bei den Verhandlungen mit dem (BarantieFomitee sind
v> ; Ausschüsse gebildet worden, und «war ein Ausschuß für Ein-
n gmen und Ausgaben, ein zweiter für die Frage der KapstalSstucht,

dritter für das Problem der schwebenden Schuld und ein vierter
Statistik.

ES schlug halb neun, e« schlug neun. Draußen schallte die
cmdung der Stadt schwächer.

War wollte ich eigentlich hier?
Ich wußte es nicht
Ich wußte nichts.
Ta — ganz ferne hörte ich einen Schlüssel knirschen. Ich

rückt« den Kopf in meine Hände.
.So war es gewesen — damals! Sechs Jahre alt und noch

ünger. Der Schlussel knirschte genau so Ich vernahm es bis tief
in meinen Traum. Dann tappten Sdpitte, kamen näher, immer
näher (ü, ich verging vor Furcht), ich spurte hinter den geschlossenen
Augenlidern eine sanfte Helligkeit, und jetzt beugte sich jemand über

»ich — damals!"
Nun aber!

Meine Wange brannte wie Feuer.
„Wie Feuer!" Laut stteß ich diese Worte hervor, als hoffte ich

-och immer, mich zu verraten.
Im Vorsaal Schritte und Stimmen-
Es waren zwei, di« sprachen. Einer befahl und einer wieder-

. ilte die Befehle.
Die Tür« ging auf.
Mem Vater trat eia.
Ter Bursche folgte.
.Also, er war hier gewesen!"
.Befehlen?"
„Ich frage: Mein Sohn war hier gewesen?"
.Jawohl, Exzellenz!"
„Wie hat er ausgesehen?"

»No — so — Exzellenz, ich bitt' ghorsamst, ich weiß nicht."
„Schauen Sie sich die Leute nächstens besser an!"
„Jawohl, Exzellenz!"
„Haben Sic mir die Pastillen vorbereitet?"
„Sie stehen auf dem Nachttisch, Exzellenz!"
„Und die Wärmflasche?"
„Die werde ich gleich bringen, Exzellenz!"
„Wann war er hier?"
„Befehlen?"

„Wann der Karl. — wann mein Sohn hier war, frag’ ich."
»So um halb sechs, und ist um viertel sieben wieder fori,

gegangen."

»Hat er keine Nachricht hinterlassen?
„Jawohl, Exzellenz! Der Herr hat gesagt, daß er morgen

wledcrkommen will."

(Fortsetzilna folgt.)

ES sollte ein Gesetz an die Spitze sämtlicher existierenden Be-
setze gestellt werden, das besagen müßte:

„Der Staat verbürgt jedem, ber arbeitet, ein Menschen-
würdiges Dasein."

Dan gäbe c» keine hungrigen Magen, keinen Kamps ums
Brot, keine verhärmten und sorgecrfüllten Gesichter. Luch ber
Arbeiter könnte Frcube an seiner Arbeit haben, auch er könnte
au« innerem Bedürfnis arbeiten!

Auf weichen Sesseln sitzen die Kapitalisten und ihre Helfer».
Helfer, die Theoretiker unb Hecken immer neue und neue Pläne
gegen die sozialen Errungenschaften ber Revolution au«. Sie
sammeln Material über da» Problem . . ."

Er gibt kein Problem bes Achtstundentages! Der Ach!stunden-
tag ist ebnso eine Selbstverständlichkeit, wie e« selbstverständlich
ist, daß ein jeder, ber arbeitet, Existenzberechtigung hat!

Es gibt ein anderes Problem, mit dem sich die Herren Theo-
retiker des Kapitalismus befassen sollten, das Problem: Wie wird
Arbeit aus einem Fluch zum Segen.

Diese Frage sollten sie immer wieder an sich stellen, denn sie
ist das Problem, der Gegenwart und der Zukunft.

Von der Lösung dieser Frage hängt das Schickfat der Kultur
und der Menschheit ab!

SchavfevsterwettVewerb während der Uederseewoche.

Anläßlich ber Ueberfeeroodje findet vom 22. biS 24. August
dieses Jahres ein Schaufensterwettbewerb statt. Die Vorbereitungen
sind bereit? so weit gediehen, baß in einigen Tagen bie Bedingungen,
Anmeldescheine usw. zur Ausgabe gelangen können. Im Interesse
der Sache wirb eine rege Beteiligung ber in Frage kommenben
Eiiizelhanbeisgeschäste erhofft. Die Geschäftsstelle des Ausschusses
befindet sich in den Räumen der Deiaillistenkaminer, Neue Radeu-
straße 27/28. Hier wirb jetzt schon jede erwünschte Auskunft übet
den Wettbewerb erteilt.

Der hamburgische Arbeitsmarkt. Auf Grund bet Meldungen
von 32 öffeniltchen, nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnach-
weisen betrug bie Zahl bet Arbeitsuchenben, deren Gesuche biS zum
Stichtag, bem 8. Juni 1922, unerledigt geblieben sind. 6181 männ-
liche unb 2288 weibliche. Es melbeten sich in ber BertchtSwoch«
vom 9. bis 15. Juli 1922 10157 männliche unb 1783 weibliche Be-
werbet, so daß insgesamt ein Arbeitsangebot von 16 338 männlichen
unb 3971 weiblichen Personen vorhanden war. An offenen Stellen
liefen im gleichen Zeitraum 11 708 für männliche und 1967 für
weibliche Personen ein, wovon 10297 unb 1276 besetzt wurden. An
Unteistützungsempsanger, deren Zahl sich auf 894 männliche unb
937 weibliche belief, würbe in berfeiben Zeit ein Betrag von
212 097,82 ausgekehrt.

Im Wirtschaftsgebiet Groß-Hamburg betrug bie
Zahl der Arveitfuchenben 7289 männliche unb 4778 weibliche Per-
sonen. Es bezogen hiervon 1074 männliche unb 1144 weibliche
Personen Erwerbslosen nnleiftützniig unb würbe ein Betrag von
insgesamt 249 072,72 .* ausgezahlt.

Die Auükunststelle bet Behörde für das Arbeitsamt, Große
Bleichen 28 27, 2. Stock, Zimmer 249 c, erteilt Arben gebetn und
Arbeitnehmern in allen Fragen des Arbeittzrechts und der Sozial-
verfidjerung unentgeltlich Auskunft. Sprechstunden täglich von 9
bis 2 Uhr/

Ein« norwegische Warenmeffc findet vom 3. bis 10. Sep-
tember in Chtistiania statt. Tie Messe wirb alle norwegischen
Erzeugnisse umfassen. Besondere Paßerleichterungen werben ben
brutschen Besuchern eingeräumt.

GeschiiftSfinnben bet Finanzämter. Wir machen unsere
Leser auf bie >m Anzeigenteil veröffentlichte Vekanntmachnng deS
Lanbesfinnnzamtes Unteielbc aufmerksam, wonach bie Finanzämter,
mit Ausnahme bet Ftnanzlassen, wie bisher, so auch
bis zum 31. Dezember b. I. am Dienstag, Donnerstag unb Sovn»
abend einer jeden Woche für den Verkehr mit dem Publikum ge-
schlossen sind.

Arbeit unb Wohlfahrt, bie bekannte Monatsschrift der Behörde für
da? Arbeit», und Wc»hlfahrt»omt, ist in ber Iuni-Ausnabc als
Wohnung-nummer erschienen. Diesem zeitgemäßen und brennen-
den Problem, da? wie kein andere« die breite Oeffentlichkeit beun-
ruhigt. versuchen folgende Dinträge au? fachkundigen Rebern gerecht
ju werden: Das neue Wohnung-pflege gcfetz. von Senator Dr. Matthaou
Die Finanzierung bei WobnungrbaiirS, von Präsident Martini. Di«
Zwangsbewirtfchastung bet WvKnungen, von Baurat Peter». Die
Zwangseinquartierung, btm Dipl.-Ing. Seyfserth. Di« Wol>nungs»
Vergebung bei der Dienststelle des $eiirtSwnhnungZknmmissarS, von
Dr. tct. pol. Dipl.-Ing. Kruse. Watz bringt das Retchsmietengesetz mit
den hamburgischen Ausführung-bestimmungen? Von Landgerichts»
dtrektor Dr. Vidal, erster Vorsitzender des MieteeinigungSamiS. —•
Amtlicher Teil: Die Erwerb SInscrtfÜTsarge im Monat Mai 1922,
lieben Spaltung imd Löhne für Monat Alai 1922. Der ffanWurgifd)«
Arbeit-markt im Monat Mai 1922. Verschiedene Mitteilungen. —
Einzeln« Zeitschrift 1,80 JI. Jahresabonnement 18 Jt.

Zur Sache Bcubfckb. Den Nachforschungen ber Kriminal-
polizei ist ez gelungen, ben Mörder be? Polizeiwachtmeisters Dend»
felb unb einen Komplicen, ber am Einbruch Hallerstraße 2 mit be-
teiligt war, festzunehmen. Der Kunstglafer, jetziger Hafenarbeitcn
Carl Julius Schülke, geboren am 1. November 1903 zu Ham-
burg, wohnhaft Gärtnerstratze 17, hatte ben Plan zum Einbruch
Hallerstraße 2, bei Kapfreiter, auSgeheckt und hatte Schülke sich mit
Einbruchswerkzeugen versehen. Schülke würbe ermittelt unb fest«
genommen. Er legte ein Geständnis ab. Nach diesem Geständnis
wurde er von dem Erschaffenen, als er bie Einbruchsstätie verlassen
hatte, gestellt. Benbfeld warnte Schülke vor einem Fluchtversuch.
Schülke drehte ben von Benbfelb festgehaltenen Arm plötzlich los.
Worauf Benbfelb — nach ber Schilderung Schülkes — auf Schülke
anlegte. Schülke zog nunmehr einen geladenen Revolver und schoß
den Benbfelb nieder. Schülke ergriff bann bie Flucht. Benbfelb
würbe mit entladenem Revolver auch aufgefunden, den Finder am
Abzug. _ E» gelang der Polizei weiter, den Hafenarbeiter Willi von
Bontani, Altonaerstrahe 20, festzunehmen. Dieser ist ein Komplize
des Schülke. Die Verbrecher hatten verabredet, nach dem Einbruch
getrennt das Haus zu verlassen und hatten auch so gehandelt.

Bei der Festnahme des von Bontani spielte sich noch eine auf-
regende Szene ab. Von Bontani hatte sich geweigert, daö von ihm
verschlossene Zimmer zu offnen, woraus ein Beamter durch das
Glasfenster des Zimmers schoß; nunmehr bequemte sich von Bontani,
h-rauSznkommen. Gesucht wird nun noch der dritte Komplize, bre
Nieter Rudolf Gustav Heimann, geboren am 17. April 1809 zu
Mittenwalde; wohnhaft Rombergstraßc 19. Derselbe ist in feine
Wohnung nicht zruückgekehrt.

Aasen und Schiffahrt.

Die O-ser -er „Aval ü'-Katastrophe.

Nach amtlicher Meldung sind von ben bisher geborgenen Leichen
anerkannt: 1. Maschinenbauer Cari Roßdorf, geb. 18. Marz
1900 ; 2. Steward Jvcio Collho Barro«, 20 Jahre alt, geboren zu
Braga in Portugal; 8. Heizer Jvao Outrino Silva, 28 Jahre alt,
Reb. in Ricifi in Brasilien; 4. Steward Henrique Jardim,
29 Jahre alt, geb. in Funchal, Madeira; 6. Steward Cezar Jose
Britto, 32 Jahre alt, geb. Nio be Janeiro; 6. Maria Conzaeve»
Albe», 86 Jahre alt, geb in Villa do Porto: 7. Henry Vollmer,
geb. zu Hamburg, wohnhaft gewesen Erichstrahe 31, Hinterhaus;
8. Arbeiter Meihak, Steinstraße 66, 2. St — Die SufrämnungS-
arbeiten in dem gesunkenen Schiff« sind beendet, so daß zur Bergung

altten werden kann, wenn der feste Plan dazu vorliegt und bit:ritungsarbeitcn erlcbigt finb.

Schiffsverkehr.

Angekommensind: „Irmgard" mit Stückgut von Gothen-
burg (Honsakai), „Jndalsälfven" von Lulea mit Eisen und Papier
(Hansayasen), „Maggie O. Regan" von London mit Stückgut
(*sd). 24), „Pommern" von Apenrabe leer, „Somme" von
Rio Grande do Sui mit Stückgut (Sch. 80), „Hiworth" von
Jmmingham mit Kohlen (Kohlenhafen), „Sachsenwalb" von
Tampico mit Stückgut <Sch. 69), „Ostermoor 8" von Ovstermvor
mit Oel (Oberhafen), „Sassi" van Harburg leer (BaakenHasen),
„Boinis" von Zanbaam, leer (Sch. 1), „tzoogkerk" von Kalkutta
mit Stückgut (Sch 12), „Oakwin" von Boston mit Stückgut (Hansa-
höft), „Haparanda" von Kotkn mit Stückgut (Baakenhafen), „Harald"
von Antwerpen (Sch. 89), „Brandenburg" von Liverpool (Sch. 23),
„Biertara" von Kalkutta (Sch. 43), „Efsie Grey" von Goole mit
Kohlen (Kodlenhasen), „Biigilia" von Drontheim mit Stückgut und
Erz (Sch. 54).

Den Hafen verließen: „FoyneS" nach Limrick mit Stück-
gut, de-gleichen „Afturian" nach ber Levante, „Leontes" nach
SBiborg, „Ariushoj" nach Ateranbrten, „Achilles" nach Kopen-
hagen, „Herbert Sauber" in Ballast nach Jnnmngham, mit Siück-

mischter Chor. Schumann: So sei gegrüßt:, Ter Schmieb, Schön
Rohtraut, John Anderson. Mendelssohn: Die Nachtigall, Morgen,

gebet, Abschied vom Walde, Der wandernde Musuant, Lerchen-
gesang., — Die Ucbuiißditunben des Chors finden statt im Bereins-
lokal, Lohkoppclstraße 66. Gemischter Chor: Montags von 7j bi8
9{ Uhr abends: Männerchor: DonnerSiags von 7j bis 9j Uhr
abends; Kinderchor: Donnerstag- von 4j bis 6j Uhr nachmittags.

Daö Stndenleuhetm. In Nr. 245 vom 28. Mai befand sich
an dieser Stelle ein« Kritik an dem hiesigen Studentenheim, dessen
hohe Preise ebenso bemängel! wurden wie das dafür Gcbolcne,
Nunuihr (am 21. Juni) erreich! uns eine Berichtigung ber Leiterin
deS HeimS, in der unter Berufung auf da» Preßgcsetz allerlei Ent-
schuld iaungsaründe für bie Höhe der Preise vorgeiragcn werden. Der
tatsächlich „berichtigende" Teil der Zuschrift lautet:

„Der Verfasser gibt die PreiSreihe von 6,50 X, 8 X, 10 X
unb 12,60 X an. Zunächst muh eS 8,50 X unb 12 X heißen.
Unwahr ist in dem Aufsatz, daß die Suppe in dem Abendessen nicht
inbegrifsen wäre. Zitronenwasser wird nickst in % Liter-Gläsern,
sondern in % Liter-Gläsern gereicht. Der Preis betrug 8 X unb
nicht 8,50 X. Essenz ist im Studenten-Hetm unbekannt. Ueber
die Quantität des EssciiS ist nod) nicht geklagt worden. Zu allen
Zeiten hatte Übrigens jeder Gast das Recht, einen zweiten Teller
der stet» anerkannten, guten Suppe nachzufordern. Dasselbe ge-
schah biS vor kurzem sogar mit Kartoffeln unb Gemüse, wa» aber
nur selten nötig, so baß bic in ben letzten Wochen eingetretene
Sonberberechnung zum Selbstkostenpreise für eine solche Nach-
bestellung nicht von Einfluß ist. Unwahr ist die Angabe de« Ver-
fasser-, daß et im Studenten-tzeim nur etwa einmal in 14 Tagen
Gemüse oder Teigwaren gäbe. Der Küchenzeitc! beweist da» Ge-
genteil; Teigwaren sind mehrmals in jeder Woche vertreten, Gemüse
trotz der horrenden Preise wenigstens so oft wie möglich."

Wir müssen es dem Verfasser überlassen, ob er zu diesen Gegen»
äußerungen Stellung nehmen will. Un» fällt an der Zuschrift be»
Studentenheims nur die Bemerkung auf, es arbeite „ohne jede
Unterstützung". Soll da» heißen, daß e« ein Privatunternehmen ist?
Wenn ba« ber Fall wäre, müßte man ben Staat fragen, ob er
nichts für die Studenten tun kann, um ihnen zu einer Speifcanftalt
ZU verhelfen, und könnte die Besitzerin nicht dafür verantworllich
machen, daß sie ihr Geschäft im Auge hat.

Kleine Notizen. Hamburger Volks-Oper. Diens-
tag, 27. Juni, wirb die beliebte Oper „Mignon" zu Deinen Preisen
als volkstümliche Volstellung gegeben. Vorverkauf eröffnet



flfltem .Pakcha' nach Sidney, .Orduna" nach New Bork Cap
Polonio" nach La Plata, „Cuse* nach Ooole, „Essex Country" in
Ballast nach Montreal, „Sierra Leone*, „Hopelin" in Ballast nach
Leith, „Jrsa* nach Kopenhagen, ebenfalls mit Stückgut „Reichen-
sels* nach Bremen, „Altai Maru* nach Antwerpen, „Kanal IV*
nach Sonderburg, „Fordeastte* in Ballast nach Sunderland, „Rasur*
nach Harburg mit Phosphat, „TuSkan Prinee* in Ballast nach
Newcastle, „Petrel* nach London mit Stückgut, „Cransord* nach
Sunderland in Ballast, „Otto Jppen 25*, „Elsfleth* nach Danzig
mit Stückgut, „Bernisie* nach Rotterdam mit Stückgut, desgleichen
»Rhein* nach Amsterdam, „Ruthland* nach Glasgow, „Borderland*

^nach Liverpool, „Adriana* nach Liverpool, „Bille" nach Esbjerg
„Ilmar* nach London, „Burma* nach GlaSgow, „Sundsvall* nach
Hernösand, „Wicklest Head* nach Belfast, „Andalusta" nach Peters-
burg, „Henry Horn* nach Puerto Cabello, „Bosporus", „Hamm"
nach dem Mittelmeer, „Comrie Castle* nach London.

Probefahrt eines neue« HapagdampferS. Heute morgen
machte der neue Hapagvampfer „Schwarzwald", der auf der
Deutschen Werft, Finkenwürder, erbaut wurde, seine Probefahrt
Tas Schiff, deffen Länge 121,40 m Breite 16,45 ra und Tiefe

i 11,67 m beträgt, hat bei 4600 Brutto-Registertons eine Tragfähig-
keit von 8000 Tonnen. Triebturbinen von 3080 Pferdekrästen
verleihen dem vorwiegend für Frachtverkehr erbauten Schiff
eine Stundengeschwindigkeit von 11 Seemeilen. Das Schiff wird
voraussichtlich in den West-Jndien-Tienst der Gesellschaft eingestelltwerden.

Der neue Riesendampfer „Kolumbus* des Norddeutschen
Lloyd ist vor wenigen Tagen auf der Schichauwerit in Danzig
vom Stapel gelaufen. Der „Columbus* wird mit 32 000 Br.-Reg.-
Tons und 40 000 Tonnen Wasserverdrängung künftig das größte
Schiff der deutschen Handelsflotte fein. Der Dampfer
hat eine Länge von 263,3 Meter, eine Breite von 25,6 Meier und
einen Tiefgang von 10,4 Meter. Der Dampfer erhält Paffagier-
eiiiiichtungen für 428 Reisende erster, 356 Reifende zweiter "und
1182 Reisende dritter Klaffe, die sämtlich in Kammern untergebracht
werden. Der gesamte Jnnenbau des Schiffes ist in allen'Klaffen
aus größte Behaglichteit sowie Bequemlichkeit und Vornehmheit
abgeslimmt. Auf die Ausrüstung des Dampfers mit allen erdenk-
lichen Sicherheitsvorrichtungen ist allergrößter Wert gelegt. In
gleichem Diaße ist auf lanuärem und hygienischem Gebiete alle-
g> schehen, was nur im Jntereffe der Reisenden und Besatzung ge-
schehen sann. Die Fortbewegung des Schiffes erfolgt durch zwei
die, . che Expansionsmaschinen mit zusammen 80 000 inb. Pscrde-
kiä len, die dein Dampfer eine mittlere Seegeschwindigkeit von
20 Knoten verleihen sollen. Der Dampfer „Columbus" wird nach
seiner Fertigstellung im Laufe des nächsten Jahres in die Linie
Bremen—New gort des Norddeutschen Lloyd eingestellt werden.

In den Raum gestürzt. Der Kammerjäger Willi Hohensee,
Marlhastraße 46 wohnhaft, stürzte auf dem Dämpfer „Nagada* in
ewen 4 m tief liegenden Raum und erlitt schwere innere Ver-
letzungen. H. wurde ins Krankenhaus ©t Georg geschafft.

HM iiail llMS

Motorraddiebe wurden in den Personen eines Elektrikers so-
wie eines Kraftwagenführers festgenommen. Sie haben in der
Holstenstraße ein Biotorsahrrad im Werle von 70 000 M. gestohlen.
Tas Rad konnte inzwischen wieder herbeigeschafft werden.

DaS diebische Ehepaar. In der Wilhelminenstratze 50 hatte sich
ein angebliches Ehepaar, dessen Namen leider nicht bekannt ist, ein«
gemietet In Abwesenheit der Wohnungsinhaberin stahlen die neuen
Mieter Sachen im Werte von 80 000 X Es wurden entwendet :
Kleidungsstücke, Wäsche, zwei Handkoffer, eine Brieftasche mit
2000 M Inhalt und einem Schuldschein, auf Frl. Kohl und Karl
Opitz lautend. Der Mann ist groß und schlank, trug Braunen Jakett-
enzug, schwarze Schnürschuhe und grünen Velourhut. Die Frau ist
Mein, hat falsche und oben schlecht gemachte Zähne, blondes Haar,
längliches Gesicht mit etwas aufgeworfenen Lippen; sie war mit
blauem Faltenrock, gestreifter Bliye und blauer Wolljacke mit roten
Cuerftreifen sowie schwarzem Hut mit Blaugrüner Schleife bekleidet

Ihr habt dir Pflicht,

alle Ettern bis zum Wahltage von -er

Wichtigkeit öer Elternratswahl

zu überzeugen!

örnutzt öie letzten Tage bis znr Wahl

unermüölich zur Agitation für öie

Cito to SMemliEe!

schiedkgericht, Gemüsebaukommission) endlich einmal Vertreter
auS den Reihen der Kleingärtner genommen würden, die die
Interessen derselben dort vertreten sollen. Eine Entschliestung,
welche die unbefriebigenbe Antwort de» Magistrats kritisiert, wie
auch den Wunsch nach Sitz und Stimme in den vorgenannten
Kommissionen enthält, empfahl die Versammlung einstimmig dem
Magistrat zu unterbreiten.

Zinsfußerhöhung der Sparkaffen. Nach einer Versammlung
der Sparkassen vorstände deS Kreises Stormarn und Umgegend in
Ratze bürg ist beschlossen worden, möglichst mit sofortiger, spätestens
jedoch mit Wirkung ab 1. Oktober den Zinsfuß für Hypotheken und
Gemeindebarlehen aus 6 %, für Faustpfand- und Bürgfchastsdar-
lehen auf 7 % und für Vorschüsse tn laufender Rechnung auf 7j %
zu erhöhen. Daneben wird eine Abschlußprovision von 1% er-
hoben. Tiefe Erhöhungen gelten auch für Wandsbek.

Milkt' BHO LWlMMMMg.

Hamburg und Umgegend.

Für die Marffarinetudustrte

wurden nach einer kürzlich m Berlin zwischen dem Margarine-Ver-
band und dem Verband der Fabrikarbeiter getroffenen Vereinbarung
neue Löhne für den Monat Juni festgesetzt. Sie betragen in der
Ortsklasse 1 (für Hamburg) für männliche Arbeiter
über 20 Jahre 24,50 M, bis zum vollendeten 20. Lebensjahre
19,30 «K, bis zum 18. Jahre 14,50 JC, bis zum 16. Jahre 12

und für weibliche Arbeiter über 20 Jahre 15,50 X, bi»
zum 20. Jahr 14,20 X, bi» zum 18. Jahr 11,40 X und bis zum
16. Jahr 10 X die Stunde. Die Zulage für die Nachtschicht beträgt
vom 1. Juni an 5 % de» Stundenlohnes. Da» Lohnabkommen gilt
für den Monat Juni; es läuft jeweils einen Monat weiter, sofern
nicht von beiden Parteien bis zum 25. des laufenden Monats ein
Antrag auf neue Lohnverhandlungen gestellt worden ist.

Tie neue« Löhne der Holjplatzarbeiler «nd Flöfter.

Vom 12. bis 16. Juni sanden zwischen dem Arbeitgeberver-
band der am Holzhandel beteiligten Firmen für Groß-Hamburg
und dem Transporiarbeiterverband neue Lohnverhandlungen statt,
die folgendes Ergebnis zeitigten: Der Lohn beträgt ab 16. Juni
Jt 27 pro Stunde. Vereidigte Wäger und Messer erhalten^ pro

Woche l 2/i % mehr. Uebel stunden werden mit 33'/, % und Sonn-
tags- und Felertagsarbeit mit 40 % Aufschlag bezahlt. Für Hafen-
und Kaiarberten im Freihafen sowie für Ewerführerarbeiten und
für Arbeiten, die an mehr als 3 Kilometer von der ständigen
Arbeitsstätte entfernt liegenden Arbeitsplätzen zu verrichten sind,
ist für jeden Arbeitstag ein Aufschlag von 2 % $u zahlen. 5. Für
Flößerarbeiten wird ein weiterer Zuschlag van 2 % gewährt. Bei
Arbeiten mit geteertem, imprägniertem ober verschlacktem Holz wird
ebenfalls ein Aufschlag von 2 % gezahlt. Die neuen Tarifverträge
stehen »n Verbandsbureau zur Verfügung.

Tarisverha«dl«ngen der Schiffsi«ge«ienre «nd See-
maschiniste«.

In der am 20. Juni vom Verein der Schiffsingenieure und
Seemafchinisten, Ortsgruppe Hamburg, abgehalten-n Versamm-
lung berichtete der Vorsitzende Über den bisherigen Verlauf der
Larisverhandlung. Der vorn SonberschlichtungSausschuh bei
Reichsarbeitsministeriums abgegebene SchiebSspruch löste eine
erbitterte Debatte auS. Einig sind sich alle Diskussionsredner
battn, batz ber weltfremde Spruch, der den Schiffsingenieuren
und Seemaschinisten auch weiterhin den sechzehnstünbigen Arbeits-
tag aufdiktiert, eine weitere Versklavung und Ausbeutung ber
fahrenben Kollegen burch da» Reeberkapitch bebrütet Durch eine
Resolution wirb ben VerhanblungSführern deS VerbanbeS ba»
vollste Vertrauen aber -iich die Erwartung ausgesprochen, mit
allen gewerkschaftlichen Mitteln unsere gerechte Forderung: Be-
zahlung der Ueberstunden, durchzukämpfen,

Deutsches Reich.

BolkSgesv»vu«g nttö Achtstundentag.

Der Deutsche Bund der Naturheilvereine nahm
auf seiner Bundesversammlung zu Leipzig folgende Entschließung
an: „Der Deutsche Bund erblickt im achtstündigen Normalarbeiiitag,
sowie im freien Sonnabend nachmittag und Sonntag wichtige
Notwendigkeiten der sozialen Gesundheits-
pflege, da" ausgedehnte Freizeiten für die Erhaltung der Ar-
beitskraft und die Steigerung ber Lebensfrische aller in gewerb-
lichen Betrieben und anit'ichen Arbeitsstellen tätigen, namentlich
aber ber großstädtischen Volksschichten unentbebrlich sind. In-
sonderheit setzt bte vom D. B. erstrebte persönliche Gesundheits-
pflege im Sinne des Freiluftlebens die von ih.i geförderte Er-
ziehung zu natürlichen Lebensgewohnheiten wie zur Abkehr vom
gesundheitswidrigen, wirtschaftlich schädlichen und geistig herab-
drückenden Kneipenleben und vom Zwang ber Trinksitten den Acht-
stundentag voraus. Als notwendige Ergänzung des Achtstunden-
tages fordert ber D. B. aus ben gleichen Gründen und zur Siche-
rung des Familienlebens >ür die in mittel- und g>oßstädtischen
Verhältnissen lebenden Volkskreise die Einführung der ungeteilten
Arbeits- und Schulzeit, die Siedelung in ben Außengebieten ber
Groß'täbte, sowie eine weitgehende Verbesserung und Verbilligung
des Vorortverkehrs.*

Amtliche telegraphische Kchiff»meldu«gen.
SEonnttiiaq, 82 Juni. 7,30 Uhr vormittag».

2L
Con:kchiff:

V
bull

Blyth

Sunvetland
8,80 D. $iai Dithone

vornhofen mit

Bit

Flensburg

«Ukdaven meldet: Angtkommew

SdnfT:

do.

Bremerhaven

6,40 FD. Prinz tzevvol» Umden
»etter: wollig, — «arvinetei: 768,2.

England
Soilen

Bon
Ostindien

von:
der Warbst«

Stavanger
Lull

oo
Rotterdam

Ainwe
— rpen

। Sioe pool
Biemeihaven

Sltnnee 6
5,20 T. üßiUtommen

, D. Larald
6,50 D. vendoclno
SL0 D. «ivndendUig
6,40 8L. Mei cur

Jemen Snndloast
9,g6 6$.$it»3ppen25 Stettin

8.12,30 D. Man «red
„ D. Kvstrena

1,40 D llvhivoith
3.1° D <£l*0cn

, l.'d)l 911.77,96u 169 do.
6.8Ö tlonunertal Siemen

Ibtimometer: + 13,0“ L
(leltenen meldet: In den Renei eingelenien:

22. Juni.

Wind: AW. leicht.
rtzermdmeieri + 11.0 • e.

Zett: Schift:
91. 9,20» Mt.-Sgl. Helene

92.
von:

Newcastle

Zett:
“ 5,16 T>. lllnme feugo

Juni.
Zett:

e. 6,40
7,60

22
kowestott
Ä gier
»Nyland
9tewcastle
«nmdda

«uxbnven meldet: V ngetommex:
~ Sunt

Zelt: Echtft:
8. l,l0 D Sttveillght

, T thage
6,80 D. Otooa

SD. Stier

2d)l «r. Ul, 184
un. 61 ba

Zeit Schift.
St 6.50 D. Merkara

7,20 D Siauum
7,46 D. List »re,
7,ö6 D. »Iviciee

, D. Milleton
9,16 D. Vnftilia
9,4o D. Zelo

10,80 $ Horden
11,40 T. Diana

Ium.
Ä 1.60 D. LailSdall

4,- D. öeUbt»
4.50 T. Hoare
5,25 D. Fiamena

FD. tzochkamp
Au uftinburg

Seit: Schiff.
!». 2,15 boll Sgl OnoetSaboia Söby

holl. Sgl.Lannaia illarhu»
4,10 b. Di Sgi.Aonuna Sttöby
6.46 D. »ebein Snare Aarhu»

<2.

Feiner aut iSestern aden» Lchleppbampter Robert
getaner Rarin und einem unbelannten Heidner.

l-on hier auf. Gestern abend Tamp er iDiaitara; nacht» Tanifet Nordfee.
Wind: West, leicht. — Wettei: rooitrg. — Bai «Meter: 761,0. —

Juni.
v. i, 50 d Ml .Sgl.Elliabetd Natetoo S. 3,40 HX «Kontor

1,40 D. Johanna Blumenberg —
$«nner»taq, u*. Juni, 11 Uhr vormittag.

7.50 D. Joieptz Step —
. D. Pollux —
, AD. l'anuenberg »er Nordsee

8,— stD. Holstein BO.
9,- D. Jacob Christen,en —

SPD. - Kifenbahucr - DertranenSlente. Freitag, 23. Juni,
7 Uhr, bei Rönnau, Capellenstraße, wichtige Sitzung.

VMki'vklMNllAüW

Kehle Nachrichten.

Das Wahlergrbstis in Irland.

WTB. London, 22. Juni. „Daily Chronicle" meldet: DaS
Verhältnis der Parteien nach den gestern abend vorliegenden Er-
gebnissen der Wahlen für da» Jrenparlament stellt sich bisher so,
daß die nichtrepublikanischen Parteien bei einer Gesamtstimmenzayl
von 128 eine Stimmenmehrheit von über 50 Stimmen besitzen.

Vorläufig kein rnglisch-sranzöfischrr Pakt.

WTB. Lsndvn, 22. Juni. Der diplomatisch« Berichterstatter
der „Daily News" schreibt: Im Interesse der Tatsachen müsse
festgestellt werden, daß die Unterredung zwischen den beiden
Premierministern keine einzige Frage forderte. Alle wichtigen
Fragen seien bis zur neuen Zusammenkunft, die für Ende Juli gc-
plant ist, verschoben worden. Der vorgeschlagene englisch-fran-
zosischc Pakt werde in amtlichen Kreisen England» als augenblick-
lich nicht innerhalb dek Erörterungsfeldes liegend angesehen.

Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte i

Freitag, 23. Juni 1922:

Fortdauer der herrschenden Witterung. Gewitterregen
nicht ausgeschlossen.

Eintritt Mt MM «ab ftst-tt ia Hamburg:
Ebb«: 3,41 Uhr vm , 4.8 Uhr nm. Flut: 11 5 Uhr vm., 11,53 Uhr nm.

Eintritt btt Ebbe un» Mu« in «utbeOen:
Ebbe: 11,51 Uhr vm., —Uhr nm. Flut: 6.16 Uhr om., 6,44 Uhr nm.

Fritz Worthmann.. Adolf Deppe
Kontor daselbst Vulkan 3180.

2 Stand, v. Beginn.

Mrbeits markt

Ordenfl. Frauen

finden sofort Nebenverdienst

täglich einige Stunden. Meldg. 8—12

oder 3—6 Uhr Gr. Reichenstr. 25-29,

Hof links, 2 Treppen, bei Scherl.

Perfekte Ueberzieherinnen

von der Platte, sowie Ein tat Je rin neu für
Kremschokolade nach Lübeck tum baid-
möglichsten Antritt gesucht Offerten unter
v. V. 3 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

a

K

8

8

n

Prim« Ochsenbraten

Prima fettes Goul?sch

Prima Ochsenhack .

Beste itekpieife

la Schweinebraten

la Schweineleber ß

ff. Knoblauchwurst tS gi. Wsch a ie.-

uppenfleisch

ganz fett 26 •* Queutät

Allerbestes ausländisch Ochs nfleisch, gekühlt,
dem besten derrts hen oder dänischen Fleisch

an Qualität und Nährkraft gleich oder gar über-
legen. Meine Preise sind derart niedrig, teil-
weise Einkaufspreis, dass jeder im eigensten
Interesse verpflichtet ist. nur bei mir zu
kaufen. Ich bitte, meine Geschäfte möglichst

Freitags aulsusuchen, da der Andrang
<— Sonnabends ein ko'ossaler ist. —

32.—

.36.—

28.—

18.—

60.—

Alle übrigen

Fleisch- u Wurstwaten Margarine u. Fette
su äusserst billigen Preisen.

| Groisverbrauolier, Wirte erheblichen Rabatt. [

Prima

Kalbfleisch Hn

c-=—u Eigene Schlachtung -r—t-

tg«sucht tüchl. Echneiber
™ a. Groß- u. Kleinstück
auf ®erfstelle. Reichel,
Bargeschstraße 1, III.

Sitzplatz, hell u. sauber,
v f, Schneiber aes. Nähe
Strohhaus. Angeb. an
Ewald facht Slrohhaus 26.

Heimarbeiter

auf Unisormpaletois ges.
Eduard Marlis,

Dimmtorftrahe 2£ä

Tüchtige

Zimmerer
nnd

Bantischler
qesuchi.

O. Timm. £sn|efÄäft,
Oi»rltt»t, eitlertnh 30.

Tel.: Rorbsee 1780.

Kisteumachcr
auch an Nagelmaschinen

per sofort gesucht.
Binder & Ketels,

Hamburg-Billbrook.

Arbeiter mit 3 fimbem
(7,8 unb 14 Jahres lucht
Haushälterin o. Anhang.
Zu sprechen abenbs nach
6 Uhr.

.1. Schaidt,
Slrkl»ir«ß, 40, fl». A, II.

Lehrfräulein
sür Schlachterei u. Wurst-
ausschn. per sof. ges.Lehrz.
1 Jahr bei sr. Statt u.Geh
H. Gröpke, Banndeck,
Hamburgerstr. 154. Nach-
mittags zwiich.3u.6 Uhr.

Apotheken uDrogen'en,
Alleinige Hersteller?

Chemsacompognieb.il
WerdenfRuhc^

VtMraufjdur'T' -44-ttk.A

putie Mrsseh.

tsdelfiatks, •

Vekntr,rt»tttA-hut»s,
betteffenb

KkslhWKimiikii Irr zinanMter.

Die Anorbnung, wonach bie Finanzämter, mit
Ausnahme bet stinanstaffen, DirnStagS, Don-
nrrötagS und Sonnabends einer jeden Woche

für ben Versehr mit ben Steuerpflichtigen ge-
schlossen sinb. bl ibt biS zum 81. Dezember b. I.
autrechierhalten. An ben genannten Tagen werben
nur betonbers dringliche Anträge, insbesondere
tn Paßangelegenheiten, entgegengenommen. Die
Finanzkaffen sinb unveränbert MontagS bt5 Frei
tagS non 9—2 Uhr, Sonnabcnbs von 9—12 Uhr
geöffnet

Hamburg, ben 21. Ium 1922.

Landesfinanzamt Unterelbc,

Abtcilunff fnr Besitz- u. Berkehrösteucrn.

Die Neue Zeit

Einzelheft 2,50 Jt. vierteljährlich 32,50 A

Buchhandlung Auer & Go.

©Farlölrithler®
Frambeinstr. 85, Ecke Diederichstr. Alster 2077.
Fahren Sie: Linie 6.7.S,». 85,18,1», Inedsbg., Wagnerstr.

Oelfarben 1 an. Sämtliche Laake,
streichfertig / 6> Oele,Pinsel,Schablonen

von Mk. 1 * konkurrenzlos billig I
! Handwerker ErmSßlflunoon !

Geschlechtsleiden.

Ohne Quecksilber, ohne Bernlsstdnng,
Blntnntennohung. AulkL Brosch. 28,
diskret rereohl. geg. Eins. A 6.

Spez.-Arzt Dr.Hollaenders
Colonnaden 26, Tel. Volk. 4299.

B Tägl. l»j lTtrm.. ij-1 aaclm., 8e>ntt 10 12Ilir.,

Altona nnd Umgegend.

Seme, Donnnmog: MMMdlellW.

MW, ZielW: MslleümelfmimW.

Beteiligung aller Genoffen ist Pflicht!

WeiMkli in Meo!

Wandsbek und Umgegend.

Beschaffung eines Kohlrnvorrates als Notreserde für
die Bevölkerung.

' Der allgemeine Mangel an Brennstoff hat sich in den letzten
Jahren immer drückender fühlbar gemacht Von den noch durch den
Rcichskohlenkommiffar rationierten Brennstoffen kommt die dempye
Kohle kaum mehr auf den Markt. Seitens de» KohlenkominiffarS
ist außerdem da» Kontingent an 58 t a n I o§ l e n B r 11 e t .6
für Wandsbek um 50 % eingeschränkt worden. Auch
zeigt sich bei den nichtrationterten Brennstoffen m Hutten- und
GaSkokS in diesem Jahre ein sehr starker Mangel. Tors steigt zu-
bem ständig im Preise und ist in grasten Mengen und Suangc
me^senen greifen kaum noch zu haben Die m t dem städtischen
Holz, und Torfverkauf in den letzten Jahren gesammelten Ersah-
Hingen machen es daher nach Ansicht des LlagytratS der «.adtver-
toaltung zur Pflicht einen eigenen Bestand an Vrennstofien für
bett uochsten Winter zu schaffen, um der Bevollerung im nächiten
Winter Behilflich sein zu können. Für die Beschaffung van Brenn-
stoffen kommen nach den eingangs geschilderten Schwierigkeiten nur
enalische Kohlen in Frage, deren Einfuhr durch den Reichsfinanz
minister durch Erlaß der Steuer bi« zum 1. September weientlich
" lc jLert ist. Der' heutige Einstandspreis für diese .Kohlen pro

Lager^ Wandsbek Beträgt etwa 2000 .« pro Tonne; ^ kannten vor-
ers ab Lager Wandsbek mit etwa tl0^l bi»115 .E
vrn 9 t n t n e r abgegeben werden. Dieser Betrag wird sich

jedoch druch Zinsen, Lager-BewachungS- und Ausgabekosten we-

CI kn' ^Uebereinstimmung mit dem Betriebsamt beantragt der
Maaistrat bei den Kollegien die Bewilliguig eines Kredite-, von
4 Millionen Mark, wofür nach dem Stande de» Markkurse» etwa
40 000 Scntner Kohlen gekauft werden können. ES wurde das also
pro Kopf der Bevölkerung ein Reservequantum von einem Zentner
ausmaÄn Außerdem soll dem Kreditbetrag eine Summe von
2ä ooo .< entnommen werden, um die sichere Lagerung der Kohlen
jn dem Schuppen am Neumarki vorbereiten zu können.

Luudzuleilung an Kleingärtner.

An» Kleingärtnerkreisen wird uns geschrieben: Der Bezerks-
verband Wandsbek, Ortsgruppe de» Relchöverbande» deutscher
Kleingartenvereine, dem fast alle hiesigen Uereine anoesch osien
kirid nahm in einer am Sonnabend abend im „Alten Kilimpaa .r
Seinen Ranunung Stellung zu dem AntwoRschrmben
des Magistrat! auf die Eingabe betr. der Landfrage, Beunruhi-

^ung de7 Kleingärtner durch unrechtmästige Kundrgimaen usw.
Die Vertreter der anwesenden Vereine konnten au8.bTefer

wort bei Magistrats durchaus keine ^I^diaung ihrer Wunsche
ersehen Der Magistrat muffe unbedingt mehr ^itgegenttmmen
gegenüber den Kleingärtnern beweisen, zumal der Wohlfahr,
minister eine dahingehende Verfügung erlassen hat. Stbtnn inner»

^lb der BebaimngSlinie der Kleingärtner räumen must, so
tollte man doch das austerhalb der Lime erworbene
iS nicht anderen Zwecken der Stadt dient, rcMoSdenG-kinuigten
lur Verfügung stellen. Weiter wurde der Wunsch laut datz f

L MA Kommissionen (Klei.^art-enbeirat, Kleingarten-

Kleine Chronik.

Unfall eine» Sängers der Berliner StaatSoper. In bet
Miktwoch-Abenboorsiellung von „Ritter Blaubart* in bet Berliner
Staatsoper erlitt der Darsteller bet Titelpartie, Leo Schützen-
dorf, im zweiten Auszug einen plötzlichen Ohnmachtsanfall und
stürzte in eine Versenkung. Die Vorstellung wurde sofort abge-
brochen. Der Künstler, der sich schon zu Beginn des Abends un-
päßlich fühlte, hat Verletzungen erlitten.

DaS ®itbe deS Posthorns. Da die Reichspostverwaltung
bestrebt ist, ihre Personenposten allmablich durch Postautomovile zu
ersetzen, so werden im Laufe dieses Sommers die letzitn Pferde-
posten verschwinden. Nach einer Verordnung des Reichspost.
Ministers werden die alten Requisiten ber Postillone, Hüte und
Posthörner, eingezogen.

Uebcrsecische SchiffSmclduuge«.
Hambura-Amerila Linie.

D. ReNnnee am zi. Iain ab Uiiyinoutb noch Souloane. —
D. Snchseiiwald am 2t. Juni in Himburg anactommen. — D. Bjefter-
Waid am 20. Ium in Havana angenommen. — D. Hauimonia am 21. Juni

ta ttotuna. — D. Ältmart am 21. Juni ab «ntroerpen nach Hamburg. —

I ®. Fürst Bülow am 18. Juni Teneriffa pa'stert, Seimrest«. — D. Emden
am 2i Juni in Po,d Sai» anpelommen. — D. Strabdurn om Li. Juni
ab ÜBaltom nach Harburg. — 4>. Andalusta am 21. Juni ab Hamburg
nach Petersburg

Andere Linien.
PD. Vigo, ausgehend, am >8.6 in ivuenoS Aires. — PD. 8a (Eonrna,

aukgehend. am 20. 6. m Todiz. — 1. Antonio Delfino, ausgehend, am
20. 6. in Montevideo. — $. Danzig, heimlehreno. am 19. 6. non R>o
de Janeiro — D. »liinte H. ®t. 6 am 20. 6. con Hull nach Har dura a ®.
— 4>. Ostermoor 1 am 20. R von stopenbanen nach Danzig — $ Oster-
moor 2 am 21. 6. von Ostermoor nach Hamburg. — D. Otto Hugo
Ltinncs 9, ausgehend, am 20. 6. in Havana. — D. Martha Hott-
mann, heimlehrend am 20. 8. von Tatar. — D. SSSangoni, heimlebrenb,
am 2o 6. von Luanda. — D Este, ausgehend, am 20. 6. von Tonakry. —
D Odin, auSaehend, am 20 6. von Abtteidanr. — D Uruitbi. ausgehend,
am 20. 6 von Porl Elizadtth. — D. Dtirpin am 17.6. von Hamdur.' nach
Punta tliena». — T. Löiegand am 17. 6 von Öaiparaile nach Talca-
huano. — D. Ida Blumenthal am 19 6 von Lübeck in Pttea. —
D Hannah Blumenthal am 20. 6. von Ratt» nach Lübeck.

von PoraWKinder- nnd Isranltennahrung
istfür-jeden Wagen-«* Darmfeidenden
ebenso notwendig wie das Sa^jur Suppe

Original dosen 22 nnd 10 Nar.k

(♦tngtgongene Schriften

Die Weltenwanderer, Arnnanbichtung in 3 Büchern vmi Karl
Gjellerup.

Im Verlage von Quelle lc Meyer, Leipzig, ist tn diesen
Tagen bereits bie britte Auflage dieser bubdistischen Rornandichtunz
erschienen. Der mit bem Nobelpreis lUiSgezeichiietc Dichter fiUjrt un»
hier in ba» Lariö brr Wunder, Indien, Seine diese Weislieit. ver-
bunden mit au» blutwarmer Phantasie entsprungener Sabulierfunft
haben hier ein Werk geschossen, da» von bleibendem Werte ist. Zn
Halbleinen geschmackvoll eebunben, kostet ba» Buch 100 Jt.

Verfammlunas-Ralenöer.
Srettofl, 23. Juni.

Stellmacher. 7 Uhr, Gewerkschattshaus.
Retmer und Eiestereiarbeiter. 7 Uhr, (tzewerkchschaftShau».
®etrieb6bedretunaen der Eruppe I (SB ans. Handel Versiche-

rung), 8 Uhr, im liess legenden Restaurant de« Gewerkschaft».
Hauke».

Loiialdemokratischer Set ein Mtona-Lttenfen, 7k Uhr, tn .LarlSruh*.
Eckiauerleute, 7 Uhr, Gewerk chastShau», Musiksaui.
Kehrmaschinen- und Sprengwagenkutscher, abend» 7 Uhr, an DerbandS-

buteau.

Arbeiier-Abstüienten-Bund, 7H Uhr, hn Logenhau» Movrkcmp.

Parteigenossen!

werbt Anzeigen u. Abonnenten!

Betrügen Sie

sich nicht selbst 1

Nigrin
ist der beste

Schuhputi.

Vertreter: Heinrich Ahlrep, Hoheluft-
chaussee 121, IV. Fernruf: Merkur 8698.

i

gr Hafen-löktionshans

Freiwillige Versteigerung:
Freitag, 23. Juni, nachmittags 2 Uhr,

Dilmar Koel-Straße 11,

(hüt Spez. im „FremdenbL“) über gebrauchten

Hausstand«

Herr.-, Speise-, Wohn-, Schlafzimmer, Sekretär,
Gobelln-Klubgarnltnren, Trumeau Diplomaten,
Kontormäbel, Korbmöbel Sesiel, Stühle. Tische,
Kleidung, Wäsche, Gardinen, Stores, Fntzeng,
Pwaehase, u»-. vige, ühri-

stalle, Teppiche, Läufer, Bettzeug.
7 Pferdegesdiirre. 2 Kontrollkassen.
Neu: 50 Paar Damenhalbschuhe, 800 Drell-

arbeitsschürzen.
600 Pomellanwirtae haftet aasen.

Papierwaren. Mappen. Knrerts. Ordner, Kassetten
und vieles mehr durch die Auktionatoren

Wagenlackierer
rum sofortigen Antritt gesucht Zn melden mit
Lehrbrief und Originalzeugnissen im WerksUtten-
burean. Falkenried.

Hamburger Hochbahn Aktiengeiellichaft.

/*— >

Oberhemden-

fcll Släiterinnen

geübt auf Neuwäsche,

gesucht Zu melden in der Wäsche-Fabrik

Unger-Werke

Aktiengesellschaft

Bahrenfeld, Bahrenfeld. Chaussee 139-141,

MUWMlgWM

„93IDÖÜtg?t KW" UW

Del MAM Mü:

Eiuisbüttel:

L.k'i'iineIiBl,Telemannftr.A4.

St. Georg:

A. Teyfel, Lohmühlenftr. 26.

Filiale Gewcrkschaftshaus.

Borgfelde:

A.Wenck.9tudf(t)läfletniegl2

Langenhorn:

Kalilefendt, Hnmmels-

bütteler Landstraße.
Fahrrab wirb geliefert.

Wandsbek:

A. Meyer, ^cldstr. 83.

Altona:

W. Kaiser, Lindenflr. 15.

A. JEckhort', Hospitalstr. 8.

l^g| 5San$ Gröpke @
Hamburgerstr. 154 Hammerbrookstr. MU
Talatrasse 27 Schaermarkt 32

Billh. Röhrendamm 81, vormale Rosenbern
Altona, Eoke grosse Beni- u. Johanniestrasss

hnfcktiODSbaus

Milleralor m. d. 8.

(Sctcrniörbrrftr. 40
neb. Battbs. Zaubvrfläte
LMin.v.Stal Millerntor

Sportpaletots
Schlüpfer

Anzüge
i.all.Farb.,biUigstePreise

Skiliahliing gkkattrt.

1 bis 3 Uhr geschloffen.



Gegr. 1817Gegr. 1817

Verlangen Sie stets ausdrttcklichjibigeJIarke G. A. Hanewacker

M KINO-WOCHENSCHAU Freitag bi» Montag

Bach

ump,

Stadttheater Aitm Schillertheater

Die Ausgabe der Abonnements hat begonnen

Schnitz, illtrbfrfttBr. 23.

u

vermischtes d o
N» «Ä aller Art tauten je

H ansa Theater7,30 Uhr Variete

ftihrunq des großen bnbitsdi-Pilins der Ufa:

Vom 23. — 29. Jnni: Sur 7 Tage!

tali’os» Vorstellungen: DM । qqq
Amerik. Scbsp.

BlUettvorverkaui tägl. von 11-1 Uhr vorm. i. d. Kasse 4. Lessing Tboatirs. Anfang der Vorstellungen Wochentags 0

Millerntor-Theafer

FLORA

pA^Agetheäter näkverrWM
PAlÄIT- IT.GEOI^C C^NTRÄI,

l'ii'ilei, ttaiulsb. ( laussei lü2
Vom 23. bis 26. Juni:

Seifig
iHtlEn
Giri
3iik
3eilux|fi
Sriiie*.

Freilag,
Ant 7 Uhr li

lucai. Laumieiuf
V. 23. b. 26. Juni:

Monatsversammlung am Freitag, den 23. Juni,
7j Uhr, bei Baumann. U. a.: Neuwahl des
1. Vorsitzenden und des Kassierers.

Freitae, 7£ Ubr:
Im weißen Rößt

Sonnabend. 7| Uhr:
Im weißen Rößl

Sonntae. 7j Uhr-
Im weißen Rößl.

Sozialdemokrat Verein

Altona - Ottensen.

Den Mitgliedern die
traurige Nachricht,
daß unser Genosse
Hugo Behrend
verstorben ist.

Ehre stier» Keiteln!
Beerdig: Sonnabend,
3 Uhr, Bornkamp.

Der Vorstand.

Vergu ngenlieit
5 Akte ni. Gertrud Welcker

und Ernst Hofmann.

Blutige Spuren,
Drama in 6 Akten.

Uhr, Sonntags 4, Uhr.

4Akte v. ’l. Halbe
in llti in. Thimig u
Kd. V. Wint oruteiu.

Irrlicht, d. Glücks

s» Von
Altred

Möller.

42,—
.34,-
20,-
18,—

5,40
4,40

Es gibt Regen!

Mäntel aus Loden und Gummi.

Pellerinen noch sehr preiswert.

GmeGitarreu im Zups-
getgenstüb'l, Spezia! b aus
u.SchuIe. Steinlaernt57 ;ri.

monten[-llnjfloe?ÄL
Lederwesteu 360-480M.
Färberei Junge, Altona,

Große fßk steift r. 18,

Handwerker, Maschinisten und Heizer am
Freitag, 23. Juni, abends 7 Uhr, bei P
Brennerstraße 53. Tagesordnung: Bericht von
den Lohnverhandlungen.

Hr.- u. Tam.-Fahrräder,
fast neu, svottbiU. zu vk.
Riess Grindelhof 59.

Tiicaiei. uaeiburgeritr. 5/i.
Vom 23. bis 26. Juni:
Ihie Männer der

l*'rnn Ularisse
Lebenshllii in 6 Akten

Wer unter Kuch
ohne Sünde ist . . .

mit Mady Chri tians.

Hamburger Freibank.
Verkauf

Freitag, 23. Juni:
Nr. 1201—1800

von 8 bis 10 Uhr vorm.

ammonia-

Thftter. Alt.Nteinweg 73.
Vom 23. bis 26. Juni:

Uraufführung.
Harry Piel

seinem grossen
ffli'iatrr-Senaalioiislilm:

Das schwarze Kuvert
u.d. grosse Beiprogramm.

Ab Dienstag:
Der glühende Kristall.

Ab Freitag:
Fritier.euH Rex

m verstärkt. Orchester.

(mtt ilusnahme een KmnMeu an-eigen und Lr bett -markt) btt n mm breite Pelttzeil«
7,oo X. bit zu 1 Zeilen.

Für unsere Leser gegen Vorzeigung der Bezugspreis. Quittung
ans vorstehenden Zeilenpreis 20 % Ermäßigung.

(Nab eres siehe Lessing-Theater)
y*r Die Vorführungen i. Passage-

Theater finden wie üblich statt.

Thalia-Theater.
Freit., 7z:40.B.i.Fr.-Ab.

Der Heiratsvertrag.
Sonnabd., 4s: kleine Pr.,

l.Jbsen-Zykl.,Dorst.4.
Rosmersholm.

?i: 40. B. l. Sj)d.-Ab.
Die Tochter d. Leda.

Sonntag, 4 U.: kleine Pr^
2.Lustsp.-Zykl.,Borft.4.
DFranm.d.Maske.

Abends 7j: Z. 25. Male
D.Frau m.d.Maöke.

Ab l.JuliOper.-Gastsp.:
Die Königin von

Montmatre.

i Achtung I

Karrenhändier!

Harmonie- g\

Lichtspiele
Wandwbek

Hamburgerstr. 37/38
hn Z3. bis 26. Jnil:

Der

Kampf nm die Millionen
Außerdem:

Der Schatten derflaby Leed

Freitag, 7j: Z.l.Male:
Mascottdien.

Titelrolle: Isa Ito'and.
Krag: Hans Schildt.

Sonnabd. u. folg. Tage:
MascoUdten.

Sommerpreise: 10-4041

Rezepte mm Einmachen umsonst In den Geschäften!
Wenn vergriffen, schreibe

man eine Postkarte an

Dr. A. Oetker

Bielefeld.

Anfang der Vorstellungen Wochentags Uhr, Sonntags 4 Uhr.
hetzte Vorstellung Werktags und Sonnlags Uhr.

f atienötirger

11 DampHihine
Theodor 4 Hugo Basedow

Vulkan 4106. Alster 7659.

Von Hamburg (Stadtdeich)
Werktags: *7, *8, +10, °2, f6,
Sonntags: §7, *8. »10, fl, ’2, +8.

jeden Dienstag nach Dömitz-Wittenberge, * bis
Lauenburg, + bis Zollenspieker, § bis Freibad
0verwärd er -Warwisch, • bis Geesthacht.

In den

Zigarrengeschäften
erhältlich.

Carl Schnllze-teter,
Täglich, abends 71 Uhr:

Die ^nnißiu

venMoillmsrire.

Sonntag, 2| Uhr:
Die Königin von

Mvnfinartte.
Ab 1. Juli: Ewemble.

Gastip. d. Thal.-Theat.

Tas Baby.

MAMBURG '
,31ANKENE1E
A EITE I IRIE

Sozialöemokr. firbeitsgemeinkhaft

See Eldgemeinöen Vulkan 8648

Transporte
regelmäßig. Verkehr
Stadt, Vororte, Bahn.

Spedition
In- und Ausland.

Beisegepäck Versicherung
Transport- 2

Lagerung Verpackung
tireü’s Paketfahrt

ABC-StraBe 44/5.
Hansa 2767/8.

HAJMDUR&AM ERIKA UN»

UNITED AMERICAN EINES |MC
Nach

NORD-, ZENTRAL- UND SOD-

AMERIKA

AFRIKA, OSTASIEN USW.

Billige Beförderung Ober deuteehe end
ausländische Höfen.— Hervorragende
III. Klasse mit Speise- und RauohsaaL
Erstklassige Salon-e.Kajötendampfer

Etwa wöchentlich* Abfahrten von
HAM BÜRO NACH NSW YORK

A «tonst« und Drucksachen durch
HAMBURG.AMERIKA LINH

HAMBURG.

Uiuger ■ Kmaeriullrhfs ■ Näh-
0 miiehise gutaähtnd,SOI hl!L
l tert. Lstie. wellm.tjutr 33,pt

'l'lieater. Gänsemarkt. Fernsprecher: Elbe 4780/81.

Alorgon, rreitag: Ilie mit Spannung erwartete Uraut-

Snippf^iEfralolinlinjiriLSÄÄ
ker, Maschinisten und Heizer am Lonu-
abeud, 2-4.Juni, abends 7 Uhr, bei Hagel-
stein, Hamburg, Schlachterstr43. Tagesordnung:
Stellungnahme zur Lohnbewegung.

8kWe 8roDWttkieii, Hamburg.
VersammlungderHandwerker, Maschinisten
und Heizer, am Lonntag, 25. Juli, morgens
10 llhr, tat Bureau des Zentralverbandes der
Maschinisten und Heizer, Besenbmderhos 69,
4. Stock, Zimmer 23 bis 26. Tagesordnung:
Stellungnahme zur Lohnbewegung.

Tie Ortsverwattunsttn.

Ab morgen, Freitag: Nur 7 Tage!

Das Weib desPharao! Dr. Mabuse II. Teil

Wir vergüten für neue

Spareinlage», die min-

x destens 3 Jahre gesperrt

I sind, 4'/- ®/o Zinsen.

S!DkW SMklüffe

Altona.

kWdv Ms-Sger.
3 Gastspiele

Curt Lilien.

Freitag 7j, Sonntag 8:
Die fdjöne Helena.

Sonnabend, 71 Uhr:
Der fidele Bauer.

2 letzte Gastspiele

Carl Günther.

Sonntag, 4: (erm. Pr.)
La Traviata.

Montag, 7j Uhr: DaS
Deeimäderlhaus.

Dienslag, 27, Juni:

WM vlM SM
Kleine Pr. K. 10 - 45.
Mignon.

ITrautliihrung!
Der aulerordentl. Deullg-Monum.-GroBfilm

Gipfel der Macht.
Drama in 6 Akten. Der verfilmte Roman
„Marquis de Bolibar“ von Leo Perutz, der
kürzlich im Berliner Tageblatt viel Auf-

sehen erregte.
Ein reizendes Lustspiel.

Münchener neuest. Bilderbenen
Originelle Kreide-Trickzeichnung.

Ab St. Pauli Landung«-
brücken:
Wochentag»:

Nach Blankenese 9|, 11.
2j, 8|, 4j, 5j. 6t*.

N.Crani9^,2t,44§. 6<*.
N. Estebrügge 4j§, 6j*.
Von Estebrigge vm 6j
Von Cram 7j, 12s. 6.
V. Blankenese 1,3,6,7,8.
8 Außer Sonnabends.
* Nur Sonnabends.
Aenderungen lerbehalten.

ZeDtralverbaDd der Maschinisten u. Heizer

sowie Berafsgenossen Deutschlands.
Geschäftsstelle Hamburg.

Deutscher Metallarbeiterverband.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Crvppe ^obiaütninliHSriL

’’ In
jedes -

C.u«ufum

ää & Kiiüthe,
Spalbinflftt.«4flulk.8O67

Zahle bestimmt:
R-sttrr #ti lila

Fordert Angebote in

prima Knoblauchwurst

u. sonstigen Wurstwaren.
Aeuseerst glnstige Einkaufsgelegenheit I

H. Gröpke,

™1 Stellingen, Alster 4020. F*”

Harburger Dampier,

’to Schönen Haake

und dem |f attwvlf
Badestrand AdilWJA«
Abf. St Pauli Landg.-Br.

Brücke 1.

Wochentags-Fahrplan :
Von Hamburg 5|, 7,9,11,

1, 2. 3. 4j, 6, 74, 11*.
Von Harburg 5, 6J, 7|,

9,11, 1, 3,44,6,74,9*.
*Jur mittwochs a. Sonnabds.

Infprnn“ ®‘ n ^piel v Meuscben
.jiillUI HU t unserer Zeit.
Nach d. Roman a. d. Berl.Illustr Ztg.

BbMSßliaiispiglbatis

Operetten-Spielzeil 1922.
Leitg. Dir. Hans Baars.
Täglich abends 74 Uhr:

Die Braut

des Lucullus
Operette o. Jean Gilbert.

Ältmahag. Mibkl
kaust zu höchsten Preisen
Ahrens, lümo.iöiiiitr 194

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
unser langjähriger Meister, Herr

Hugo Behrend

am 20. Juni, 11J Uhr nachts, von seinem
schweren Leiden durch den Tod erlöü ist.

Er war uns während seiner 38jährigen
Tätigkeit ein treuer Freund und Berater und
werden wir ihm auch über das Grab hin-
aus ein ehrendes Andenken bewahren.

Altona, den 20. Juni 1922.

Die Inhaber und Mitarbeiter der Firma

J. D. Feldtmann.

Beerdigung Sonnabend, den 24. Juni,
nachmtttags 3 Uhr, von der Kapelle des
Ottenfener Friedhofs am Bornkampsweg.

Mönckebergstrasse. Elbe 4782. | Lichtspiele. Eppendorferbaum. Elbe 4783.

Mönckebergstrasse 8
= Vulkan 9040. =

Spitalerstrasse 7.

Morgen nnd folgende
Tage:

Zwei sensationelle

IMülonp

Atlas

Der Gewaltige.

Fabelhafter Sensa-

tionsfilm in 6 Akten.

Servenspannende

Handlung.

Waghalsige, neu-
artige Sensationen.

Große Anfmarhung.

Ferner:

Perlen bedeuten

Tränen,

Filmspiel in 6 Akten.

In der Hauptrolle:

Albert Stein rück,

Albert Paulig,
Egede Wissen,

Hanna Reinwald.

ÄW
mod. Farben, guteVerarb.
1275, 1575, 1900, 2100.
Pirteizraoiitc -rh. Rabatt.

Peter Meyer,
Hoheluft haussee 60, L

Branche Kohlenarbeiter und Kutscher.

MMreiMWmiW

So««abkud, 24. Juni, abends 7 Uhr,

im Mnfiksaal, Gcwerkschastöhauö.

Tagesordnung: 1. Bericht von der Verhand-
lung mit de» Arbeitgebern. 2. Die Akkordar bett.

Die OrtSverwaltnng.

V

rrleiiie rknzeigen iss

LdrkMü«

JI!Illi !»7 *
oCiiaiwü’lE

kanlt tu hSdisleg Tagei,r.

Kelte, Friedensir. 74
Altona, b. Schulterblatt.

Ua^vnf.

Am 20. Juni 1922 verstarb plötzlich
und unerwartet der Stadtverordnete

Baos FrÄi Maack

im Alter von 53 Jahren. Er gehörte
dem Stadtverordnetenkollegium fett März
1919 an. Wir verlieren in ihm einen
ruhigen und treuen Mitarbeiter, besten An-
denken wir stets in Ehren halten werden

Tie Trauerseier findet am 23. Juni,
nachmittags 4 Uhr, in der Kirche zu
Rellingen statt.

Vos Siflbtoetoröuetentoöeglum
Timmermann.

F Spezial-Ambulatorium, u ii
Hamburg, Colonnaden *1«

unt. fachärztL Leit beb. ohne Berufsstörung,

Baol-, Geschielte- und Frauenleiden.
Schnellkur der Syphilis ohne Einspritzung.

^^^Sprechzeil: 41—3 u. 4—6 Uhr.

llen Verwandten
und Bekannten die

traur. Nachricht, daß
plötzlich und unerwar-
tet meine liebe Frau
u. unsere gute Mutter

Iren Maria Zetsche,
geb. Fick,

am 20. Juni im Aller
von 47 Jahren an
Herzschlagverschieden
ist. In tiefer Trauer:

Arno Zetsche
sib liabtr.

Hambg., Meißnerst.5
Beerdigung: Frei-

tag, 23. Juni, nachm.
3 Uhr, von Kapelle 7
VesOhlsd. Friedhofs.
Etwaige Kranzspen-
den dorthin erbeten.

ffudje noch 20 Tarnen i. Haarnetzstricken als Heim-
v arbeit bei dauernd, hoh. Verdienst. Unbewand.
w. angelernt. Spifktnagd. Besenbinderhos 3, Hchp

Vom 23. bis 29. Juni:

ScliataiJergangeiilieil
Ein Schauspiel in 5 Akten mit

fiertrnd Welker and Erich Kaiser-Titz.

Ferner:

Gioconda

Ein italienischer Kunstfilm in
4 Akten.

Außerdem:

ein hervorragendes Lustspiel.

Plötzlich und unerwartet starb nach kurzer,
schwerer Krankhett meine liebe Frau und
treusorgende Mutter

Fran Johanna Garz geb.Lock.

In tiefer Trauer:

Ferdinand Garz nebst Tochter Grete
und Verwandten.

Emilienstr. 62, 4. Et.

Beerdigung: Sonnabend, den 24. Juni,
vormittags wj Uhr, von Kapelle 10, Ohlsdorf.

Bahnhof-

Theater, Bieberbans. Nordsee 3508.

Seit 1910 bis 1919
= au Asthma =
und chronischem Bron-
chialkatarrh leibenb, hatte
ich mehrere Bäd. besucht,
pneumatstche Kammern
u. Jnhalatwnsapparate
ohne wesentlichen Erfolg
gebraucht. Nun habe ich
selbst ein Vorbeugungs-
mittel gefunden, das mir
sofort geholfen Hatz Da-
rum gebe ich jed.Letdens-
gefährten gegen Einfen.
düng eines Konverts mtt
Freimarke und deutlicher
'lldreste eine Probe mein.
Mittels unentgeltlich.
P.Breitkreei. Berlin SO., 33,

rRlitzttkalst 54, L

wird nur geliefert durch die altbekannte Firma

G. A. Hanewacker, Nordhausen a. H

Wer noch gut und billig
Frühstücken «.Mittagessen

G wlll, der gehe in den
änsebürsenkeller, Gr.Biirstali 27.

Mittagessen za 34 u. 38*

LßihtetJ, Kielerstr.’ 26.
Höchster Vorschuß

a. alleWertgegenstände.

Pianos, Flügel
auch Teilzahlung.

Jacobs, Hohe Blochen 81.

Langereihe 39 Große Bleichen 67
3 Min. v. Hptbhf. Nähe Stadthausbrücke.

Blankeneser und

Stader Dampfer
ab 8L Paoli Lindangsbr. 8

Tel.: Hansa 2984,
Vulkan 6768,

fahren W ochentags
nach Blsskesew u. Breibad

Wittenberges mg. 10,12,
nm. 2. 3*,4?, 5§,7?,

znr Klrschenzeit

nach Lfibe 10, 2, 3* 5§,
nach Stade m. 10, n. 2,5 §,
nach Kollmar. Kraetsand u.

Wiichhaten Dienstags u.
Freitags nachm. 2,

von Wisclibafen Mittwochs
u. Sonnabends mrg. 6,

v. Stade m. 7 20t, n.2'°, 6§,
v. Lahe 6 '»♦*, 8”t, 4”, 6“
von Wittesbergon nm. 2,

5”, 6‘", 7“, 8-,
von Blankenese nachm. 230,

5". 6”, 7 40 *, 8 40.
* Sonnabends nur bis

Wittenbergen.
? Außer Sonnabends.
§ Nur Sonnabends.
** Außer Mittwochs u.

Sonnabends.
t Mittwoche u Sonnabd.

Aenderengen lerbehalten.

NeuesReichs

I Sheater aeB3&i

Neuer Steinweg 70. Vulkan 797.

Ab Freitag, 23. JunL Nur 3 Tage!

Schluss der Sensation!

Die Bluthunde v. Californien.

s. Teil: Verlorenes Spiel, c Akte.
Ausserdem:

Das Ende des Abenteurers.

Abenteurer-Sittenbild in 6 Aktan.

; JL t Dampfer.
• • sonntags
• • 1. Nach

Wärter

ab SLP.Ldgabr. (Br.7):
61, 7, 8, 9, 11, 1, 2, 3,
8, 6, 7, 9 11.
2. Nach Blankenese

und Zwischenstationen
ab St. Paull Landgsbr.

(zwischen Br. 3 u. 4):
2^ 3|, 51.

3 .‘ ßr. Halenrnnfiahrl

ab St. Paull Landgsbr.
(Uhrturm) 9 4 bis 3 Ohr
halbstündlich, dann 4,
6, 54, 6.

Aenderungen Vorbehalten.
Baien -Damptschiffabrt A.-fi.

TransportariJ.-VerbantL

Unser Kolleg«, der
Bote

Erich Bohnsack

ist verstorben.

Beerdigung: Frei-
tag, 28. d. M., vorm.
114 Uhr, v. Kap. 10
in Ohlsdorf.

iie Rrtiirrweltiig

Kontormöbel

© grosse Auswahl

grosses Lager.

Gebr. Heisig

Möbelfabrik, Ellernlorsbr. 7.

Korvmöbcl,
Melallbetten, Teppiche,
Gardmen, Stores, des.
bttlig. Etagen«Berkaus
Rav Dr Bohnenstr. 15,

Dr. Oetkers

Einmache-Hülfe

einmacht Dies ist das einfachste,

billigste u. trotzdem ausgezeichnete
Verfahren.

I Päckchen von Dr. Oetker's Ein mache- Müsse
genügt, um 10 Pfd. eingemachte Früchte, Seles,
Marmelade Fruchtsäfte, Gurken uset..haltbar

zu machen.

Ihre Friedens-Miete

betrügt wohl durchschnittlich 300 X p. a. Nach dem neuen
Reichsmietegesetz ist der Hauswirt wenn wirklich be-
dürftig, verpflichtet Ihnen 90% der Friedensmiete, also270JL,
für Renovierungen zu ersetzen. Bei der jetzigen Teuerung
ein Tropfen auf den heißen Stein. Kaum, daß Sie sich hier-
für eine Zimmerdecke streichen lassen können. Nutzen Sie
dabei nach wie vor die billigen Preise im stadtbekannten

Tel.Al. Vqrhnnt vi^htAP Fr«mheln«tr.»5
2077 rUl wlUlllWlll Ecke Dlederlchitralle

Fabrikniederlage der Hanseatischen Farben-Industrie G. m. b. H..
in Ihrem Interesse aus. Wir liefern Ihnen immer noch
garantiert reine streichfertige Oelfarbe zum Preise von 154 Jt,
Japan-Emaillelack für 35 Jt. Kreide 1,50 A, Pinsel enorm billig,

Fußbodenöl 30 A

Kommen Sie in Ihrem Interesse baldigst

terbuTta die traurige Mitteilung, daß
'V mein lieber Mann, unser herzensguter
Vater, Großvater und Schwiegervater

Hugo Behrend

am 20. Juni, 11$ Uhr nachts, nach langem
schweren Leiden im 70. Lebensjahre sanft
entschlafen ist. In tiefer Trauer:

Miria Behrend, > d sthid«nd»rf,
und Kinder.

Beerdigung am Sonnabend, 24. Jnni,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des
Ottenfener Friedhofs am Bornkampsweg.

: Oos namOurolfCie Stantsgeoieij

üüoiieöetotrlominiiiooei:

Freitag, 23. Juni, abends 7'/^ Uhr:

WanftrthA ,m Lokal »Holsteinisches Hauö-.
IlkUslüvl, Kohlhöfen 16. Tagesordnung: 1. Unser

Kamps gegen die Reaktion und die Presse.
Referent: Gen. Richard Perner. 2. Aussprache.

Qfshhel bei Ohlmeyer, „Beddeler Hof. Tages-
ordnung: 1. Die geschtchtttche Stellung

der Soztaldemolratie. Refer.: Gen. M. Leuteritz.
2. Aussprache.

Qiittdittilinrtl der Siedlnngsschnle. Tages-
AvIlllflrilljUril, ordnung: Ausiprache über den

Vortrag des Genossen Th. Meyer: .Siedlungs-
polüik und Sozialdemokratie".

Jungsozialisten, Qttensen-Bahrenfeid. Don-
nerstag, den 22. Juni, Besuch des Altonaer
Museums, .Geschichte der Abstammungslehre".
Führung: Prof. Lehmann. Treffen: Präzise
7 Uhr vor dem Museum. — Donnerstag, den
29. Juni, abcudS 74 Uhr, Vortrag des Ge-
nosien Krieger über »Darwinismus'. Aus-
sprache und Gedankenaustausch anläßlich des
Museumsbesuches

@10000 .VI. Belohnung

| für Wiederherbeischaffung!
Sonntagabend im D-Zug Berlin-Hamburg

t;i beim Aufenthalt in Wittenberge um 8 Uhr
ii Handkoffer mit engl. Pass, lautend auf

J. A Fogarty, 2 Kameras und andern Reise-
rA Utensilien gestohlen. Irgendwelche An-
K« gaben erbet, an F.W Lieckleld&Co.,

FreltDmdier
THEATER

Täglich 7A Uhr abends:

10h, dässe 1ßiannsHuidJ

Flora-Theater
Otto

Reutter

Auf allgem. Wunsch
PAUL BECKERS in

Fliegentüten-

tleinrichs Glück
und Variete.

Echter Hanewacker

KAUTABAK

Oas Weah <les Pharao

Ein alt-auyptisches Schauspiel in 6 Akten von Aorbri t Falk nnd Hanx Kräly.
In den Hauptrollen: Regie: In den Hauptrollen:
Dagny Servaes F„„„4 5 L‘4 1 Albert Bassermann
Lyda Salmoncv. ' J H SC I Enli > Jannings
Harry Liedtke ,jl paul WegoneBr

E illiimerierte Plätze 'iwa Verstärktes Orchester w*
Musikleituug: Ludwig Hoh.

| Vermietungen ss

etleStrti&K
Masch. Helmert Feßlers!. 18.

Operettenhans.
Mir uoch 8 AiffShkisge».

Täglich 74 Uhr:
Gastspiel des

Lustspielhauses Berlin.

Der MMIs
mtt

Hansi Arnstadt

Personen unter 18
Jahren haben keine«
Zutritt!

Damburglannnerspiefe

Freitag, Sonnabend,
Sonntag, 8 Uhr:

PllfenfrahMkn
in ganz besonder. Güte

Ä NEMO
Möbelhaus —. ..
Sögtrür 29, Pasiiaeaplsh.
SirtrUgr 11)9,1 Schslstrbl.

Sonntag, 4 U., erm. Prtt
Reigen.

Komödienhans.

Täglich abends 8 Uhr!
Gastspiel

Alfred

Möller.

IS ew W.
tauft Behn, Neuer Stein«
weg 77,hm> b. 10-1 3-6.

Alte Gebisse

Zabe m. echt Off u und
lang. Mitten wv.n>. mehr,

goldene Ketten. Ringe usw.
kauft zu hohen Preisen

Uljof Kosenstr. 7,
nluli dein: Hanptbahihof,

-irii.lke.r. Georgupl

Werkzeuge
honst )i hichliN Preil»

Fohlmann, Heirmaun-
straße 10. Nordsee 2231.

Zahle bestimmt

für aiiwirUit, Flalchei,
ZeiiA»ie», Sucher, Popitt.

Produktenkelter,
Martenöweg R,
Ecke Vachstraße.

Theater, Bachstr.

Hanneies Himmelfahrt.

Traumdichtung von
Gerhart Hauptmann.

In der Staatsoper als
erster Film in Gegen-
wart des Reichspräsi-

denten gezeigt.
Dazu:

Der ewige Finch.
5 Akte, glänz. Besetzung.

3immft.SÄ
los.ge'. S erwirk: hilrilie.

•öoljatic
Feldstt. 54 g
Vansa 8505. 9-12, 4-6.

Handwerker, Mille 50,
s. möbl. Z. b. gut. Leuten,
eventl. auch bei Witwe,
Nähe Barlelsst. o. Slern-
schanze,bis zum 24. d. 'Di.

Fieber, bei Mücke,
Barletsstraße 22, H 5, II.

8ewpl stüchrs . 2 380
„ ichlas,immer 10 800

Krogmann, Shinton«49
Ser »eifeie Weg lehnt uch!

Daunenbett., Jn-ette,
Oberdecken 500-145O.k.
Bettfedern tt> 50-250*
leger eirrir^O.tpt landar

öekieiSung M

Herren-

Garderoben

billigst auch auf Teil-
zahlg. Riibert leben & €«..
ilaifer Wilhelmstr. 115

lEcke Hoistenplatz).

Anzüste

u. Schlüpfer,
bester Maß-Ersatz.

fiipMpn Kreuzweg 19, pt.
lllLlllul, St. Georg,
l.r.O.uerst.v.Steindamm.

Anzüge
in blau «. iarbig,

Covercoats, Lchliips.,
elesonter M«tz-Ers»h.

toummimäiitti
konkurrenzlos billig.

IVater hinter, Schaeibnnir.,
«teindamm 7ff, I.

5MIMOT
aller Art kauf. Sie am
billigst.direkt abLagcr.
Ginzelnverk. an Private.
Sbg, Uüierilb 28-30, fjpt.

AIIB
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